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katholiſche Gemeinde), Königsberg (die firirten Ges 


balte der Geiſtlichen), Magdeburg (Ühlich) und 
Kein. — Aus Dresden (die Kammer), Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt a. M. (Ronge, Jordan), Kaſſel, 
Darmſtadt, Offenbach, und Regensburg. — Aus 
Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
den Niederlanden. — Aus Brüſſel. — Aus der 
Schweiz. — Aus Italien. — Aus Konſtantinopel. 


Inland. 


Berlin, 6. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Director, Kreis⸗Juſtizrath Haenel in Kuͤſtrin zum 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath in Hamm zu ernennen; fo 
wie dem Juſtiz⸗Commiſſarius v. Tempelhoff hierſelbſt, 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius Caſſel in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lettow bei dem 
biefigen Landgerichte den Charakter als Juſtizrath, dem 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kahle bei dem Stadtgerichte 
in Charlottenburg den Charakter als Stadtgerichts⸗Rath, 
und dem Kammergerichts⸗Salartenkaſſen⸗Buchhalter Platz 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheiten der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cambridge, fo wie Höchſtderen Tochter, 


die Prinzeffin Maria, und Se. Durchlaucht der 


Prinz Friedrich von Heffen (Sohn Sr. Durchl. 
des Landgrafen Wilhelm) ſind von Rumpenheim bei 
Frankfurt a. M. hier angekommen. 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Finanzmini⸗ 
ſter Flottwell iſt aus der Rheinprovinz, Se. Excellenz 
der General⸗ Lieutenant und Commandeur der Sten Di⸗ 
viſton, v. Hedemann, von Halle, und der Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Sachſen, v. Bonin, von Magde⸗ 
burg hier angekommen. Ne 

Der Präſident des Landes: Dekonomie = Collegiums, 

v. Beckedorff, iſt nach der Provinz Pommern ab⸗ 
gereiſt. 
Die hieſige neu erſtandene Jakobi⸗Kirchen⸗Gemeinde, 
welche ehemals zur Louiſenſtädtiſchen Gemeinde gehörte, 
feterte am 5. October in ihrer neu erbauten in der 
Drangenſtraße gelegenen St. Jakobi⸗Kirche den erſten 
Gottesdienſt, welcher im Beiſein des Patrons der Ger 
meinde, Sr. Majeſtät des Königs, ſo wie Ihrer Maj. 
der Königin in würdiger und erhebender Weiſe vor ſich 
ging. Die neue St. Jakobi⸗Kirche iſt in gefälligem 
dyzantiniſchen Styl nach dem Plane des Oder⸗Hof⸗ 
Baurath Stüler in der kurzen Zeit von fünf Viertel⸗ 
jahren (am 2. Juli v. J. fand die Grundſteinlegung 
ſtatt) erbaut, und gebührt der Dank für die fo baldige 
Vollendung dieſes ſchönen Bauwerks vorzugsweiſe der 
Munificenz des Königs, fo wie dem religiöfen Eifer der 
Gemeinde. 5 


(Brest. Amtsdl.) Mit Alerhöchſter Genehmigung 
Sr. Mai. des Königs hat das königl. Miniſterium des 
Innern die in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften: 1) der 
Herold, eine Wochenſchrift für Politik, Literatur und 
öffentliches Gerichtsverfabren, herausgegeben von Karl 
Biedermann, und 2) Biedermann's deutſche Monats⸗ 
ſchrift für Literatur und öffentliches Leden, in den preuß. 
Staaten bis auf Weiteres unbedingt verboten. 


(D. A. 3.) Durch die allgemeine Gewerbeordnung 
vom 17. Januar d. J. ſind die beſtehenden Innungen 
bekanntlich nicht aufgehoben, fonderu neue in Ausficht 
geſtelt worden, und obwohl fie keinen Zwang dafür an⸗ 


nimmt, ſo ſetzte doch . 131 feſt, daß die Befugniß, 


Lehrlinge zu halten, den Gewerbtreibenden nur dann 
ertheilt werden dürfe, wenn fie in eine neuere oder ältere 
Innung, nach einem vorangegangenen Beweis ihrer 
Fähigkeit, aufgenommen worden. In Berlin wird die 
Peüfungs⸗Commiſſion nun fo eingerichtet werden, daß 
mit Hinzuziehung eines Magiſtrats⸗Deputirten drei Mei⸗ 
ſter des Gewerbes, für welches der Candidat ſich prüfen 
laſſen will, und drei Meiſter anderer, mit dem erſten 
Gewerbe in Verbindung ſtehender Gewerbe dieſelbe bil⸗ 
den. — Die Audienz des Magiſtrats beim König 


Gerhard“ ſo lebendig aufgefriſcht hat. 


erinnert an die verwandten, freilich der Zelt nach viel 
härtern Vorgänge zur Zeit des großen Kurfütſten, deren 
Gedächtniß uns kürzlich Wildenhahn in ſeinem „Paul 
Aber wie ſich 
die Zeiten ändern! Damals vertrat der Magiſtrat das 
ſtarre Lutherthum, jetzt feinen Gegenfat. 

(Düff. 3.) Im Feuilleton des 2. Heftes des Held⸗ 
ſchen Volksvertreters, ſtoßen wir auf eine Beſchwerde, 
die wir wegen ihrer Bedeutſamkeit für jeden preußi⸗ 
ſchen Bürger auch in dieſe Zeitung übertragen wollen. 
Drei Berliner Bürger thellen nämlich ein Factum mit, 
deſſen Aufklärung durch den betheiligten Beamten jeden 
Falls erfolgen muß. Ein Dorflehrer in Ahlbeek bei 
Swinemünde nämlich, war als landwehrpflichtig zu den 
großen Herbftübungen nach Stettin geſandt, ungeachtet 
nicht allein während ſeiner ſechswöchentlichen Abweſen⸗ 
heit 86 Schulkinder dei dem Mangel eines Hülfsleh⸗ 
ters unterrichtd s und aufſichtslos waren, ſondern feine 
Frau ſich auch kränklich und im hochſchwangeren Zu⸗ 
ſtande befand, ſo daß das eigene Hausweſen gänzlicher 
Vernachläſſigkeit anheimfallen mußte. Odenein fiel ges 
rade in die Exerzierzeit des Lehrers die Heuernte, und 
da in Ahlbeek der größere Theil des Lehtereinkommens 
in Naturalien, namentlich im Wieſenertrage beſteht, 
hatte der arme Mann auch in dieſer Beziehung den 
empfindlichſten Verluſt zu erleiden. Ungeachtet dreima⸗ 
liger Reclamatlon und der deigebrachten Beſcheinigungen 
ſeiner Vorgeſetzten und des Ortsſchulzen, konnte er je⸗ 
doch keine Befreiung von der Landwehrübung erlangen, 
der betreffende Landrath blieb vielmehr bei feiner Be⸗ 
ſtimmung. Indem die drei Berliner Bürger dies Fac⸗ 
tum mittheilen, reihen Sie daran folgende Frage: Hr. 
Landrath Ferno, wenn es denn doch ſo ſehr nothwen⸗ 
dig war, daß Sie den Dorfſchulmeiſter zum Eperzieren 
ausheben mußten, weshalb ſtellten Sie andere Über: 
zählige Mannſchaft aus derſelben Gegend zurück! Gr 
wiß wäre es wünſchenswerth, wenn die höchſten Behör⸗ 
den nach ſtrengſter Unterſuchung des Thatbeſtandes die 
Beantwortung übernehmen wollten. Ueberhaupt bieten 
unfere Militairzuſtände dei aller Vorzüglichkeit 
ihrer urſprünglichen Prinzipien noch fo viele Mängel 
dar, daß es wohl an der Zeit ſein dürfte, bei der Wich⸗ 
tigkeit derſelben für jeden Einzelnen, ihnen mehr Aufs 
merkſamkeit zuzuwenden als bisher geſchehen iſt. Seit 
Kurzem wird wieder einmal das Gerücht laut, daß die 
Landtagsdeputirten ſämmtlicher Provinzen 
der Monarchie demnächſt hier zuſammenberufen und den: 
ſelben wichtige, das Wohl des Vaterlandes betreffende 
Gegenſtände zur Berathung vorgelegt werden ſollen. 
Manche Zeitfrage, welche jetzt die Gemüther fo ſtark 
bewegt, dürfte dabei auch zur Sprache und umſtändlich 
erörtert werden. 


Potsdam, 5. October. (Spen. 3.) Der biefigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde iſt ein Lokal zur Abhaltung 
des heutigen Sonntags⸗Gottesdienſtes in dem großen 
Johnſchen Haufe hier am Markte Überwirſen worden. 
In dieſem Haufe ſollen unter Mithilfe k. Baugelder 
bis zu 80,000 Thlr. große Säle für die philharmoniſche 
Geſellſchaft und andere Vereine aus ebaut werden. Od 
auch füc die Zukunft darin eine Einrichtung zur Abs 
haltung des Gottes dienſtes der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
getroffen werden wird, iſt noch nicht beſtimmt. Unter 
dem 18. April d. J. war in dem hieſigen Wochenblatte 
eine öffentliche Aufforderung Behufs Unterftügung die: 
ſer Gemeinde geſchehen. Als Reſultat derſelben hat ſich 
ergeben: an Beiträgen ein für alle Mal 295 Thlr. 
28 ½ Sgr., an dergl. pro 1845 254 Tolr. 15 Sgr., 
pro 1846 253 Thlr. 20 Sgr., pro 1847 253 Thlr. 
20 Sgr.; überhaupt 1057 Thlr. 23%, Sgr. Dies 
fint die Liebesgaben, welche außerhalb der Gemeinde ger 
zeichnet worden find, Außerdem hat der Magiftrat 
300 Thlr. jährlich auf 3 Jahre der jungen chiiſtkatho⸗ 
liſchm Gemeinde bewilligt. 


Königsberg, 4. October. (Königsb. Z.) Wäre es 
nicht zweckmäßig, fo bald als möglich die Geistlichen 
auf firirtes Gehalt zu ſtellen, und ihnen die 
Annahme von Geſchenken eben ſo zu verbieten wie an⸗ 
dern Beamten? In einer kleinen Stadt der Provinz 
ſind in Zeit von 3 bis 4 Monaten folgende in dies 
Gebiet ſchlagende Fälle vorgekommen: 1) Einem ſehr 


armen Bürger ſtirbt fein Kindl, er geht zum Pfarrer 
und auch zum Prediger, bittet beide um Stundung der 
Beerdigungskoſten, und bietet feinen Mantel als Pfand’ 
an. Beide ſchlagen die Bitte ab und verlangen baares 
Geld. Der Bürger, nicht im Stande dies aufzutreiben, 
begräbt das Kind in ſeinem Garten und darüber werden 


die Geiſtlichen klagbar. Die Sache liegt der königl. 


Regierung vor. Ein anderer Bürger diefer Stadt Über 
ſendet kürzlich für die Einſegnung feines Sohnes dem 
Pfarrer einen Thaler, was das Gewöhnliche iſt. Der 
Herr Pfarrer weiſt den Thaler mit dem Bedeuten zu⸗ 
rück, daß ein etwas wohlhabender Mann wohl mehr 
geben könne! Der Bürger behält das Geld und ſagt 
nun, wenn der Herr Pfarrer den Thaler nicht abholen 
laſſe, ſo werde er ihn nicht mehr ſchicken. — Derglei⸗ 
chen kleine Thatſachen, die überall nicht ſelten ſind, ge⸗ 
ben dem ſittlichen Anſehen der Geiſtlichen gewaltige 
Stöße. Welches Gefühl muß die Gemeinde ergreifen, 


wenn fie ihre Seelſorger, welche fie von folder Schat⸗ 


tenſeite kennt, — Liebe, Duldung und Barmherzigkeit 
predigen hört? Beil Geiſtlichen mit fixirtem Gehalte kann 
fo etwas nicht vorkommen, und trate dann Aehnliches 


ein, ſo wäre dafür Strafe verdient, 


Königsberg, 5. October. (Echo am M.) Ueber die 
Verſetzung unferes Poltzei⸗Präſidenten Abegg wird hier 
viel geſprochen. Wie es heißt, wird er nach Berlin in 
das Finanz⸗Miniſterium berufen werden. 


Magdeburg, 2. October. (D. A. Z.) Heute fand 
hier die feierliche Einweiſung des Paſtors Uhlich aus 
Pömmelte in die zweite Predigerſtelle an der Katha⸗ 
rinenkirche ſtatt. Das Kirchencollegium hatte den für 
unfere Zeit eben fo bedeutenden als von Gott befähigten 
und in feinem Wandel und in feiner Geſinnung muſter⸗ 
haften Mann einſtimmig für dieſes Amt gewählt, der 
Stadtrath, als Patron, die Wahl gutgeheißen, die Re: 
gierung fie beſtätigt. Allein die Ungunſt, welche in der 
jüngſten Zeit auf die proleſtantiſchen Freunde, als deren 
Führer und Repräſentant Uhlich zu betrachten, gefallen 
iſt, ſcheint ſich bis zu dem Tage vor der Einführung 
gegen dieſelbe geſtraͤubt zu haben. Die Kirche 
hatte man im Innern reſtauritt und einfach geſchmückt, 
den Schmuck des Altars und der Kanzel hatten die 
Frauen der Gemeinde dargebracht. Um 9 Uhr Morgens 
war die Kirche gefüllt; den Altarplatz nahmen die ein⸗ 
geladenen Stadträthe, Stadtverordneten, Geiſtlichen, 
Kirchenälteſten und übrigen Behörden ein; auf dem 
Chore war ein Männergeſangverein von wohl 100 Glie⸗ 
dern aus dem Bärgelſtande, der die Feier durch einen 
ſehr ſchönen Geſang erhöhte. Die Einführung beſorgte 
der Aelteſte unter den Stadtgeiſtlichen, Paſtor zu St. 
Petri. Warum nicht der Superintendent? Dieſes Amt, 
ſchon längſt erledigt, hat der Magiſtrat ebenfalls einem 
der proteſtantiſchen Freunde übertragen, dem Dr. Ehrler, 
der aber noch nicht deſtätigt tft. Darum mußte der 
Senior die Einführung Übernehmen, und er führte fir 
eben aus wie ein alter, friedliebender Mann, der feine 
Rückſichten nimmt und ſich nicht mehr misliebig machen 
will in feinen alten Tagen. Nach Uederreichung der 
Beſtätigungsurkunden ließ man endlich nah 11 uhe 
auch Uhlich zu Wort kommen, welcher in feiner eins 
fachen, geraden, herzgewinnenden Weiſe eben fo offen 
als mild und verſönlich ſprach, ohne ſeine Rede nieder⸗ 
geſchrieben zu haden. Demüthig beugte er ſich vor 
Jeſu, ſeinem Meiſter und Herrn, nach allen Seiten hin 
reichte er die Hand zum Bunde der Liede, aber freu⸗ 
digen Muthes zeigte er ſich auch bereit zum Kampfe 
für die Wahrheit und Freiheit, wenn ihn Gott dazu 
berufen ſollte in unſerer gährenden, tiefbewegten Zeit. 
Die Gemeinde ſang zum Schluſſe: „Nun danket Alle Gott!“ 
Für den Nachmittag hatte ein Mitglied des Kirchencollegiums 
ein F.ſtmahl veranſtaltet, wozu gegen 50 der geachtelſten 
Bewohner unſerer Stadt geladen waren. Uhlich wurde 
mit einem Paczle von Rubinglas beſchenkt und idm 
fowie andern Ehrenmännern und guten Gedanken mans 
ches Lebehoch ausgebracht. Irgend einem armen Lehrer 
des Regietungsbezirks, den Hauskreuz drücke, ward eine 
Spende von 15 Thlr. geweiht. Das Ständchen, welches 
man Uhlich zugedacht batte, unterblieb, weil die Erlaubniß 
dazu verſagt worden ſein ſoll. 


— 


ſung eines definitiven Geſetzes im gegenwärtigen 


ſtes, z. B. Gebrauch von Glecken, öffentliche Ankündi⸗ 


nachzulaſſen, daß ſolche zu legaler Conſtatirung dieſer 


Sutl der Bekenner der neuen Confeſſion ſchon eine zum Votwurfe gemacht, daß fie ihre wichtigſten Ver⸗ 


ia pon 1u M 

Köln, 2. October. (Köln. 3.) Die von der Aach. 3. I migung finden, ſich kaum noch als nöthig darſtellen. aus Merane geſteen Abend in die Verhandlung; er 
mitgetheilte Nachricht, die nachgeſuchte Exlaubniß zur Ohnehin bleitt es ganz gewiß dem Cultusminiſterlum ‚fagte den Herten, wenn ſie fo lebhaft für ſich ſorgten, 
Aue führung des Köla⸗Crefelder Eiſenbahn⸗ Projektes ſei undenommen, durch irgend einen ihm hierzu geeignet möchten fie doch auch an ihre Arbeitet denken, deren 
verweigert worden, iſt voreilig; weder auf das Concef: erſchelnenden Kirchen⸗ oder fonftign Beamten eint allge⸗ Stellung ihnen gegenüber ganz rechtlos fe u. ſ. w. 
ſionsgeſuch des proviſoriſchen Comito's noch auf eine meine Beauſſichtigung darider führen zu laſſen, daß Das machte ſehr ſtutzig, erregte einerſeits einigen Wi: 
Imme digt; Eingabe des Stadtrathes von Köln iſt bis bei den kuchlichen Hand ungen der Neukatholiken keine derſpruch, andeterſeits eine halte Zuſtimmung, wurde 
dapin irzer eine Beſcheldung erfolgt. N Unregelmäaßigkeiten vorkommen. Ja Einer Hinſicht je⸗ aber mit der Bemerkung: „das gehöre eigentlich nicht 
doch, nämlich in Bezug auf die Trauung, iſt noch in dieſe Verhandlung,“ glücklich beſeiligt. Nun, derar⸗ 
Deut ſchland. eine nicht unwichtige Frage zu erörtern. Es kann näm⸗ tige Gewiſſensſtimmen werden ſchon mehrere kommen. 
Dresden, 2. Octeder. (D. A. 3.) Am Z3oſten lich möglicherweiſe ein Zweifel aufgeworfen werden: ob — Die zweite Verhandlung betraf die Leinen⸗Induſtrie; 
Expi. iſt der Bericht der im Betreff der kirchlichen] der Eye eines von neukatho ischen Geiſtlichen eingeſeg⸗ Hert Wäntig knüpfte an vorliegende Flachsproden einen 
Angelegenheiten gewählten außerordentlichen Depus neten Paares, da dieſe Geiſtlicden weiber confiemirt find, | Vortrag über Fachs⸗Kultur und die Mittel zu deren 
tatiog der I, Kammer, enthaltend die Bezutachtung noch während des -Interimifticums ihre Conficmation Hebung. Sprach man fih darauf im Allgemeinen für 
des Dektets, die ſich Deutſch⸗Katholiken nennens überhaupt gefordert, und gewährt werden kann, die dür- Einfüpiung der Maſchinenſpinnerei und Verdeſſerung 
den D-fdenten betceffend, eingegangen, Es heißt dorin] gerlich rechtlichen Wirkungen einer Ehe zukommen, und der Kultur aus, fo nahm auch hier die Sache wieder 
u. o.: Offenbar iſt der Gegenſt ind ſeldſt zur Abfaſ⸗ os ihr ſolche beſonders im Auslande werden zuge- bald die prinzipielle Wendung; denn — hieß es — 
ſtanden werden? Die Deputation iſt 1 4 Meinung, der Bauer verwendet keinen Fleiß auf den Flachs, bis 
daß ihr dieſelden, dafenn nur unſer Stat fie ihr er weiß, daß er ihn gut verkaufen * verkaufen 
zu zeſteht, nirgend beſtritten werden dürfen. Die kann er denſelden nur, — ng ze 
Be Ri 11 e des Interi⸗ ſür hohen Preis abſetzt, dies aber geſchieht nur durch 

miſtſcums Beitäge zu den Parohiallaften ihrer — Schutzoll, alſo — Schußzoll und wleber Schu 
frühern Kirche zu leiſten vetpfl chiet ſind oder nicht, zoll. — Herr Iſelin Ciaus va Chemnitz — 
würde ſchon wegen det in ihr liegenden wochtigen privat: nun die Aufſtellung eines Tarifs Seitens der Gewerde⸗ 
rechlichen Momentes, fü: den Fall, 115 Ar Be würde, treibenden, nicht für einzelne, ſondern für alle Zweige 
der richterlichen Eniſcheidung zu überlaſſen fein und der Induffrie, ein Vorschlag, der mannig fach bekämpft 
ſich eben deshald zu einer Beſtimmung durch die geſc⸗Tund auf ähnliche Acces, z. B. von den Berliner 
gebenden Gewalten, folglich auch zu 151 Gutachten —— hingewieſen wurde. Daran knüpfte 
dee Deputation nicht eignen. Unter Feſthaltung des Herr Berndard Eiſenſtuck aus Chemnitz Mittheilungen 
gleichen Geſichtspunktes muß die Frage über die Sort: üer die Verhandlungen der Sachverſtändigen zu Died: 
dauer der bücgerlichen und politiſchen Rechte eben ſo den, die ſich bekanntlich hintichtlich der Schußzölle nicht 
beantwortet werden, wie die Staatsregierung ſelbſt es 15 en 7 5 es Männer dort gab, die ein⸗ 
bereits in der Beilage zum Dectete beantwortet hat, ſahen, daß die Welt nicht gerade ausſch ließ ich für die 
Aal dahin: daß = Nautapolliet für jetzt im 0 Fabrikanten da ſei. Her 3 aber pi gm wie: 
seltörten., Genuſſe jener Rechte zu belaſſen find, Die | der auf feinen Borfhlag, zurück, welcher jedoch, da fich 
e e auch 1 Fe 4 dieſe 9 — Na an Saum 2 Ye: n e ecke * 
unkte der Genehmigung der hohen Kammer. So der Verſammlung abg? f Damit ſchloß die 
10 über das E ah und das darauf bes | fünfftündige Verhandlung, um am Montag wieder auf⸗ 

zügliche böhfte Decret. Weit käczer kann ſich die genommen zu wetden. 
Deputation in Anſehung der beiden ebenfalls bie neu- 58: ankfurt a. M., 3. Oct. — War Johannes 
W 50 en e Nee e d ee Ronges Einzug ia unserer Stadt zur Zeit einer Ovation 
gebenen Pillitonen ſaſſen, deren Eine vor zu verg eichen, fo wurden ihm bei feiner geſtrigen Ans 
katholiken in Dresden, Fr. Wigard und Gonforten, kunft ia Offenbach, namentlich auf der Wegſteacke von 
die Andere, von Leipzig aus datiete, von Robert Blum der Frankfuriſchen Ortſch ft. Oberrad dies zu dieſer 
und Genoſſen übergeben wolden iſt. Sie meint, daß, Stadt, wahrhift triumphaliſche Ehren zu Theil, insofern 
„ ER: 222 17 15 ai ae rg Einsichtum,en derlei er 
n 0 N 5 N 1 2 

wen Wen Sara den müde, J fe de KR nan ac Sag ME me sn, © 
Ip ‚nennen, und daß weniyfiens der Deputation kein und dem Zrimmphator wurze ein Fackelzug mit, Mufit 
Grund enfiadlich iſt, weswegen ihnen dies während des gebracht, wobei ſich viele 100 Einwohner dis Olts uns 
Interimiſt cums geradezu ungerfogt Mn 118 55 mittelbar betheilisten. Heute hält Ronge daſelbſt einen 
«8. ihnen denn auch wirklich des abt keineswegs unters | ſtitrlichen Goltesdlenſt, dem beizuwohnen auch Frank; 


jagt if), daß fie aber vor defiaitiver Regulltung ih ter fu ter, die der deulſch⸗kath. 
Angelegenheit und vor erfolgter wirklicher Anerkennung te dee emden, Sic mn find, d 


als Gemeinde keineswegs fordem und erwarten können, 
daß ſie von den Behö den „Gemeinde“ genannt werden. 
Dresden, 26. Sept. 1845. Die in Balreff der kurch⸗ 
lichen Angelzgenheiten gewaͤhlie außerordentliche Depu⸗ 
tation der erſten Kammer. FÜR Schöndurg. Dr. Gün⸗ 
ther, Referent. v. Frieſen. v. Hepnitz. Dr. v. Arnim. 

* Leipzig, 5. Octbr. — Geſtern Abend fand die 
gewöhnliche Meßverſammlung der „Schutzzoͤllnet“ Scart, 
die als „deutſche Gewerbtreibend⸗“ allmeſſentlich diess 
Thema verhandeln und ſich für das Prohibitinfpftem 
begeiſtern. Die Tagesordnung war — wie zeither im⸗ 
mer — dergeſtalt überfüllt, daß nicht die Hälfte der 
ſelben erledigt werden konnte; ganz zuletzt war eine Ver⸗ 
handlung ‚Über das Truckſyſtem geſtellt. Das geſchieht 
dieſen Leuten ſteis, von ihren lebendigen Arbeits maſchi⸗ 
nen ſprechen ſie zuletzt, wenn die Verſammlung ermüdet 
1 f iſt und fortelit; es geſchieht dann natürlich nichts und 
Barde ſcloſt von dee Nabedenklichkent dieſer Mußtegel doch heißt es in den Zeitungen: man habe ſich auch 
überzeugt babe. Die D putation ſetzt hierbei ſedech mit den Arbeitern beſchaͤftigt. Diesmal begann die 
voraus, daß dieſe Erl zuduiß, wenn das hohe Miniſte⸗ Verhandlung mit einer langen, ſehr langen Außseinan⸗ 
rium ſie zu geben ſüc gut fladet, nur im Bezug auf derfegung Herrn Degenkolds aus Eilenburg gegen Prince 
Städte, und zwar auf ſolche verteilt werde, wo die | Smith. Was man ſchon fo oft dieſen Berſammlungen 


Augenblicke noch nicht reif. De Deputation hoffe das 
her die Zuſtimmung der Kammer zu der Erklärung: 
daß unter den angedeuteten Umſtänden die Feſtſtellung 
eines Interimiſticums wünſchens werth, rathſam und 
ſelbſt nothwendig fei.. Stellen wir uns die Frage, wel⸗ 
ches der Jah alt des Interimiſticums ſein folle? fo giebt 
die Beilage zum Dekrete zwei Punkte an. Es ſoll 
naͤmlich J) dem Cultminiſterium nach gelaſſen werden, 
daß es an Orten, wo ſich in Folge einer größern Zahl 
von Di ſidenten und ſonſtiger lok rler Vechältniſſe das 
Bedürfaiß hierzu ergiebt, die Ueberlaſſung evangeliſcher 
Kicchen für deren gottesdienſtliche Z vecke, ohne ſonſt ge 
Altritute eines Privarcultus, unter folgenden Bedingun⸗ 
gen genehmige, daß a) nicht allein die Kirchengemein⸗ 
den, ſond ern auch dle Kirchenis ſpektion vorher eingewil⸗ 
ligt hade, b) jede Form eines öffentlichen Gottes dien⸗ 


gung i., ‚dabei vermieden werde, ſowie c) nur auf Wi⸗ 
dettuf und „fo lange nicht etwa bei dem Cultus und 
den Lehrvorträgen der Diſſidenten ſich die Religion oder 
den Sta nt gefährdende Elemente herausſtellen. 2) Vers 
langt das gedachte hohe Miniſterlum die Ermächtigung, 
den Deſſidenten zu Vermeidung größerer Inconvenienzen 
auch die Vollziehung voa Taufen, jedoch in der Art 


Akte und deren Verrichtung in chriſtlicher Torm nur 
im Baſſein eines evangeliſchen Geiſtlichen — dem eine 
Zwangs pflicht hierzu freilich nicht auferlegt werden 
kö ine — zu erſolgen haben, welchen falls das weitere 
Verfahren hinſichtlich d.ſſen Abordnung hierzu und des 
Eintrags in die Krchendücher durch nähere Nachweis 
fung zu ordnen ſein würde. AUnlangend den erſten 
5 fo, bietet es ſich hier von ſelbſt als Gegenſtand 
der Betracht ang dax, ob es wohl nothwendig oder doch 
wünfhenswerth,.fel, daß den Neukatholiken überhaupt 
g ſtattet werde, ihten Golt'sdienſt in proteſtantiſchen 
Kechen zu halten? — De D putatjon glaubt, daß die 
Erwä, ung der Gründe für oder gegen Einräumung von 
evang. Kirchen der Staatsregierung vor jetzt überlaſſen 
bleiden müſſe, und fie beſchtänkt ſich daher dar zuf, zu 
erklären, wie fie das Miniſt⸗rium des Cultus, unter der 
Voraussetzung, daß die Kammern ſich überhaupt mit 
der Staatsreglerung zur F ſiſt Uung eines Interimiſt.⸗ 
cums vereiniuen,.fhon nach der ihm im All emeinen 
zuſt henden kicchenhoheitlichen Befugniß ohne Weiteres 
und ohne daß es einer beſondern Ermächtigung bedarf, 
für ‚befugt achte, „zu geſtatten, daß der neuka⸗ 
tholiſche Gottesdienſt, jedoch ohne alles Prä⸗ 
judiz für die künftige definitive Regulirung 
der neukatholiſchen Frage, an dieſem oder 
jenem Orte unter den ausgeſprochenen Be⸗ 
dingungen, degangen werde,“ und daß es hier⸗ 
bei nur darauf ankomme, ob ſich die gedachte hohe 


hier eintreffen und um 11 ue Vormirtsgs kirchlichen 
Gottesdienſt in der hierzu zeitweilig eingerdumten deutſch⸗ 
teformirten Kirche halten. Nach Beendigung des Kirch: 
lichen Acts wird der gefelette Mann einem ihm zu 
Ehren veranftalteten Fiſtmahle in dem eine halbe Weg⸗ 
ſtunde von der Stadt entlegenen Oserforſte beiwohnen, 
von wo er ſich unmitteldar, ohne Frankfurt wieder zu 
berühren, auf die Re ſe nach Worms begtebt, wo er am 
Sonntage zu predigen ver prochen hat. Als Ehrenge⸗ 
ſchenk von Seiten der hieſigea Freunde der geiſligen 
Emancipation und in Anerkennung von Monze's Ver⸗ 
oienſt um dieſelbe, wird ihm ein ſildernes Schreibzeug 
nedſt goldener Feder durch den Vorſtand der deutſchkath. 
Gemeinde überreicht werden. — Der hohe Ge loſtand 
dei der letzten Sepiember⸗Abrechnung und die Schwi⸗ rig⸗ 
keiten, ſich die denöthigten baaten Ausgleichundsmittel 
fogar mit Aafopfetungen zu verſchaffen, die einer jahr ⸗ 
lichen Zins berguͤtung von 25 pEt. und darüber in vic⸗ 
len Fällen geichkemmen, erſcheint um ſo bezeichnender 
fit die heutige Epoche, als ſeit der vielberufenen „Dans 
delsktiſis des Jahres 1826 Aehnliches hier nicht vor⸗ 
kam, auch von den größten eutopäiſchen Geldmätkten 
gleichzeitig ein und dieſelde Conjunctuc odwaltete. — Im 
Gegenſatze zu unſerer Geldnoth, der in dem ſitziaen 
Uebermaße zu ſteu len von unſern Bankoäuſern mit Er⸗ 
folg Anſtalten getroffen ſind, treten die B ſorgn ſſe wegen 
Uedertheuerung der noihwendisſten Ledensdedülfniſſe immer 
mehr in den Hintergrund und ſomit wird dern auch 
die Nothwendigkelt der von fich ſorglichen Regietungen 
derfelben vorzubeugen getroffenen Maßregeln fehr in 
Zweifel gezogen, zumal damit Hamdelsdeſchräakungen 
verknüpft find, die den Produzenten ſelber zu großem 
Nachtheil geteichen. So namentlich die gegen die Ras 
toffelʒ⸗Ausfuhr erlaſſenen Verbote zumal ſich der dirs⸗ 
jäpsige Ernteertrag in einem weiten Umkceiſe als außerſt 
ergiebig beweiſt. 

Frankfurt a. M., 1. October. (N. K.) Noch 
einer glaubhaften Mittheilung cus Marburg ſoll no 
wenig Ausſicht vorhanden fein, daß das letztinſtanzllche 
Urthell in der Siche Jordan's ſo bald erfotyen werde. 
Jordan ſoll es jetzt indtſſen recht (e) gut gehen, auch 
mit fer" fo angegriffen geweſenen Geſundhelt. 
Kaſſel, 30, Sept, (H. G) In der Neſaura⸗ 
tion ‚eins Römiſchkat be — — Schrift: 
ſt.ller von 8 oder 10 Perſenen hinterrücks üderfallen 
und aufs Glauſamſte mißhandelt. Die Kriminal⸗ Uns 
terſuchung IP eingeleitet. 


größere iſt. Die Beil ige B. des Dekrets erklärt sub 2, handlungen ganz unfruchtbar machen dadurch, daß fie 
daß den neukatholiſchen Gelſtlichen die Vollziehung von den Theilnehmern keine Unterlagen geben, das muß man 
2 ufer, jedoch nur im Beiſein eines evangeliſchen Geiſt⸗ hinſichtlich dieſer geſtrigen wiederholen. Degenkolbs Aus⸗ 
lichen, geſtutet werden mö hte. Andere Amtshandlun⸗ ein anderſezung mit ihrer Unmaſſe von Zahlen war unf ß⸗ 
gen durch fie voll lehen zu laſſen, ſcheint man alſo von | dar bis auf ſhre Stich votte, von den Anwefenden hats 
Seiten der heben Staatsregierung nicht zu beabdſichti⸗ [tin gewiß nicht 20. Prince Smith geleſen, darunter 
gin. Die Deputation hält dieſe Schranken für zu eng nicht wei ihn verftanden, der hier geſüyrte Gegendeweis 
geſteckt. Sie glaubt, daß, wenn das Interimiſt cum mit Zahlen machte einen Widerſpruch unmöglich, er 
des beapſſchligten Erfolges nicht entbehren fol, den neue war nichts als eine Liction üder Schuszölle gelehrigen 
utholiſden Geiftiichen, ein Mehres bewilligt wars | Schülern ettheilt, aber ungeprüft aufgenommen. Nach 
den müſſe und auch ohne die Grenzen ein s Interimi⸗ derſelben ſprach ſich die ganze Verſammlung einftinmig 
ſticums zu überſchreiten, bewilligt. werden könne; näm- für Schutz zölle, einſtimmig gegen Prince Smith aus. 
lich a) die Voll iehung der Taufe, b) der Trauun⸗ Ich achte gewiß den Ansſpruch derartiger Vetſammlun⸗ 
gen, ch die Aus pendung des ‚heiligen Abendmahls, gen, wünſchte, daß in allen Lebensderhältniſſen ein fol: 
5 die Theilaahme der Geiſtlichen an Begräoniffen | here von den Bethelligten möglich wäre und Statt 
ben Ölmmbensgenofen, Ales dies jedoch unter mehte⸗ | fände, aber wenn mim einen folchen Ausspruch, der 
eren N gen (diefelben beſtehen in meh- ohne Vorbereitung und ohne die nöthize Unterlage ges 
0 mung, daß onen). Das Dekret enthält die Beſtim⸗ faßt wird, für die „einſtimmige Meinung deutſcher Ge⸗ 
cher de. enwätg fein werbteeibenden“ erklatt und ihm „bobe Wichtigkeit 
allerdings dier ſole mit der Bemerkung, daß er belegt, ſo Liegt. darin eine große Selbſtüberſchätzung. 
‚ Diputanion maß bekennen dagen weden denn, Die Und dach werden Sie das in einigen. Tagen in den 
Aſſiſtenz wit der! ds, an Inte ſelche -flumme | Schus;autrompeten erleden. Daß Prince Smith im 
chen nicht wohl vereindar ane at eng m ee 25 e 
die Vor e der 18 r „das verſteht ſich natürlich ganz von Eine 

Maßcrgel, wenn ſchlage der Drpusasion unbequeme Lene brachte der Bar germiiſter Schwedler 
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teittskarten erhalten habn. Morgen früh wird Ronge 


I 
1 


Darmſtadt, 1. Octobet. (D. A. Z.) Heute Vor 
mittag begann die erſte öffentliche Sitzung der Ppilolo⸗ 
gen und Schulmänner, nachdem geſtern die Orientaliſten 
in nicht öffentlicher Sitzung ihre Statuten berathen hat⸗ 
ten. Die Zahl der anweſenden Philelogen und Schul⸗ 
männer betrug 182, die Zahl der von ihnen angemel⸗ 
det en Vorträge 18, zu denen in der Sitzung noch einige 
kamen. Da der deſtimmte erſte Präſident, Oberſtudien⸗ 
tath Dr. Dilthey von bier, erkrankt war, fo nahm ſtatt 
deſſen der zweite Präſident, Gymnaſiallehrer Dr. Wagner, 
den Präſidentenſtuhl ein. 

Offenbach, 2. Oct. (F. J.) Geſtern Nachmittag iſt 
Hr. Pfarrer Ronge mt den Pfarrern Dowiat und 
Kerbler, von zahlreichen Verehrern und Freunden zum 
Theile ſchon in Worms, ſodann auf den näher an Dis 
fenbach liegenden Reiſeſtationen eingeholt, hier eingezo⸗ 
ger, Feſtliches Comitat Oberrader Bürger geleitete ihn 
auf unſere Gränze, wo ihn ſämmtliche Singvereine und 
der Turnvtrein Offenbachs mit fliegenden Fahnen in 
Empfang nahmen. Die Straßen, welche der unabſeh⸗ 
liche Zug durchwogte, waren glößtentheils mit Blumen 
feftrich geziert; ſchwerlich find jemals Gäſte unferer Stadt 
von ſolch begeiſlertem Jubel der Bevölkerung aller Klaſ⸗ 
ſen empfangen worden. 

München, 1. October. (A. Z.) Ein heute erſchle⸗ 
nenes Regierungsblatt bringt eine Bekanntmachung, „die 
Wahl der Atgeordneten zur Ständeverſammlung 
betreffend.“ mit zwei Beilagen, deren erſte die Ueber» 
ſicht der Bildung der zweiten Kammer nach dem Um⸗ 
finge und der Bevölkerung des Königreichs, dann dem 
Stande der Pfarreien und der Gutsbezirke mit guts⸗ 
herrlichen Standſchaftsrechten enthält, die zweite aber 
das Verzeichniß der Städte und Märkte des Königs 
teichs, welche zur Watl der Ständeab geordneten in die 
Verſimmlung der Reichsſtände berechtigt ſind. Die 
Wahlen müſſen unverzüglich eröffnet und die Ergebniſſe 
bis ſpiteſtens 10. November dem Könige vorgelegt wer: 
den. — Nach der gegenwärtigen Famllienzahl des Kö: 
nigteicks (988,511) hat die neue Wahlkammer aus 
141 Abgeordneten (wozu noch 3 Abgeordnete det Unis 
veiſitäten kommen) zu beſtehen, indem verfaſſungsmäßig 
für je 7000 Familien ein Abgeordneter geſtellt wied. 
Von dieſen 144 Abgeordneten gehören 18 dem Stande 
der adeligen Grundherten, 3, wie bereits erwähnt, den 


Univerſitdten, 12 der katholiſchen, 6 der proteſtantiſchen 


Aufführung 


ſten Mannſt 


Get. icht it, 4 den Städten, welche eigene Abgeordnete 
wählen, 31 den Städten und Märkten, welche gemeine 
schaftlich wählen und 70 dem Stande der Landelgen⸗ 
thümer an. 5 


Regensburg, 27. Sept. (R. Z.) Heute Nachmit⸗ 
tag begannen unter der Leitung des Pater Deharpe im 
biefigen Klerikal⸗Seminar die geiſtlichen Uebungen, 
welche gemäß der Anordnung unſces Bischofs im Laufe, 
dieſer Woche daſaldſt ſtattanden. Ueber 70 Prieſter neh⸗ 
men an den Exercitien Theil. 

Nürtingen, 29. Sept. (S. M.) Geſtern fand bier 
die conſtuu rende Verſammiung det Geſellſchaft für He⸗ 
bung der Leinengewerbe in Würtemberg ſtatt. Achtund⸗ 
achtzig Vereinsmitglieder von nah und fern und aus 
allen Ständen, jer och größtenthells Praktiker, waren ans 
weſend, daher nahmen auch die Verhandiungen zur Bes 
friedigung aller eine vorherrſchend praktiſche Richtung. 


Nuſſiſches Meich. 

St. Petersburg, 29. Septemb. (Sp. 3.) Nach 
neuen ſo eben vom Kaukaſus hier eingehenden Nach⸗ 
tichten heriſcht an der ganzen dortigen Linie, im nörd⸗ 
lichen und ſüslichen Dägheftan volkommene Ruhe. Die 
Arbeiten zur Befeſt gung der beſtehenden Forts und zur 
eines neuen in Tſchir⸗Jurta, ſowſe die 
Dryanifation der neuen Koſaken Stinigen am Laba⸗ 
und Sundſcho⸗Fluſſe, werden unabläffig foctueſctzt. An 
der ganzen Les hiſchen Linie und in Ankrakla herrscht 
gleichfalls vollkommene Ruhe und Stille. Dies hat 
den General⸗Lieutenant Schwarz bewogen, die Milizen 
und übrigen Truppen des Detaſchements in ihre Stand⸗ 
guartiere zu entlaͤſſen. Nachdem das Samurſche Des 
taſchement ſeine Poſilion auf dem rechten Ufer des 


— 


| Paris, 30. Sept. — Marſchall Bugeaud iſt von 


es. 2019 — 
dem tuſſiſchen Hauptcorps er unmöglich eine weitere 
wichtige Expedition untergehmen könne; — fo iſt denn 
nun auch die Miliz des Samurſchen Detaſchements 
nach Hauſe entlaſſen. Dem Chef der 19. Infanterie⸗ 
Divifion, General ⸗Lieutenant Kluk von Klugenau, und 
dem General⸗Major Beljawekp hat der Kaiſer goldene 
Degen reich mit Diamanten verziert und der Inſchꝛiſt 
verſehen; „ſür bewieſene Tapferkeit“ zustellen laſſen. 
r a un tre lch. 


Soultberg in Excideull eingetroffen, von wo er ſich in 
der zweiten Hälfte Nopembers nach Paris begeben wird. 
Die Rückceiſe nach Algerien würde er am 15. Decem⸗ 
ber antteten. — Als General Lamoriciere die interi⸗ 
miſtiſche Verwaltung von Algerien übernahm, ſoll er 
200 Depeſchen des Marſchalls Soult und der Bureaux 
des Kriegs miniſteriums vorgeſunden haben, welche noch 
unbeantwortet geweſen waren. 

Aus Taiti wird von der fortdauernd feindlichen 
Stellung der Königin Pomare gegen die Fcanzofen ges 
schrieben. Sie verweilt mit ihren Anhängern in Raiatea, 
wo unter Mitwirkung einiger franzöſ. Ausreißer un? 
engliſcher Seeoifiziere Befeſtigungen errichtet werden, 
die ſchwer mit dem Baponet zu nehmen ſind. Sie 
hofft in dieſer Lage auf engliſche Hulfe zur Wleder⸗ 
erlangung der verlornen Souveränität. Ja Papaiti 
leben die Franzoſen halb und halb im Baelagerungs⸗ 
zuſtande. f f ; 

Die Unterſuchungen wegen einer Kreis⸗Eiſenbahn 
um ganz Paris, zur Veroindung der einzelnen Bahnen 
unter ſich, haden begonnen, 

Die Nachrichten aus Rom erzählen immer mehr 
von den dert drohenden Unruhen. Im Gebiege follen 
40,000 Mann bereit fein, die Waffen zu ergreifen. 

; \ Spanien. ! 

Madrid, 24. Sept. — Der Herzog von Rianza⸗ 
res iſt heute der Herzog von Glückebeig geſtern wieder 
hier angelangt. — Das Eco del Comercio erwähnt 
des Gerüchts, am Jahrestage der Geburt der Köaigin 
ſolle eine volſtänd ge Amneſtie für die politiſchen Ver⸗ 
gehen veröffentlicht werden. 

Niederlande. 

Haag, 1. October. — Um den arbeitenden Klaſſen 
für den Winter eine Beſchaftigung zu geben, hat der 
König den Befehl ertyeilt, daß die in Modsrabant zu 
errichtenden Befeſtigungswerke in wenig Tagen zuzu⸗ 
ſchlagen ſeien, damit die Arbeiten fofort begmnen kon⸗ 
nen. Dieſelden werden ungefähr 262,000 Gulden ko: 


ſten. Außerdem wied eine Muitairſtraße von Herzogen⸗ 


buſch nach Orthen angelegt werden. 
Utrecht, 29. Sept. (A. H.) Auch hier haben, wahr⸗ 
ſcheinlich in Bolse der Tpeucrung der Lebensmittel und 
in Nachahmung anderer Städie, einige Ruheſtöcungen 
ſtatt gefunden. In voriger Nacht Haben Uebdelg ſinnte 
ſich vor dem Haufe eines Grützhändlers bei der Tol⸗ 
ſteegbrug verſammelt und durch Steinwücfe einige Fen⸗ 
ſterſchelden zertrümmert; bei der Annäherugg der Nacht⸗ 
wache haben ſie ſich jedoch entfernt, worauf es ſpäter 
rupig geblieben iſt. 
Belgien. | 
Brüſſel, 1. Octoder. — Aus Gent wird die un⸗ 
geſtörte Fortdauer der Ruhe geme det. — Der ſchöne 
amerikaniſche Deeimaſter „Washington“ iſt mit 200 
seutihen Auswanderern heute von Antwerpen nach 
Teras in See gegangen. | i 
(Ah.⸗ u. M.r3.) Die daͤniſche Regierung hat den 
Unterricht der franzöſiſchen Sprache in allen Gymnaſien 
Dänemarks andeſohlen. Dieſelbe Regierung in Däne⸗ 
mark trut dagegen in den beiden Herzogthümern Schles⸗ 
wig und Hoiſtein gegen die deutſche Sprache auf. 
S wwe i . 
Aargau. Mitglieder der Zugerkonferenz haben am 
27. September zu Baden eine deſondere Conferenz für 
gleichgefinnte Aargauer abgehalten. Das Ergedniß die⸗ 
fer Badenerkonferenz iſt bisher sein Geheimniß geblieben. 
Luzern. Die katholiſche S:aatszeitung nennt die 
Peſtalo zuſche Stißfung eine Funanzſpekulation einiger 
gargau'ſchen Sackpatrioten.“ N N 
fi N 4 . 


Jt a li 
Rom, 20. Septbr. (A. 3.) Der dermalige opo: 
ſtoliſche Nuntius in der Schweiz iſt abbeiufen und 
wird hier die Leſtung eines Collegiums in der päypſt⸗ 
lichen Dararie übernehmen. Für die Nuntiatur in der 
Schweiz iſt bereits Monſtan. Mazoti, Sccretair det 
apoſtoliſchen Datatie, beftimmt. — Domherr und Pros 


feſſor Ritter aus Bleslau iſt hier angekommen. — Die 


Wahl eines neuen Vorſtandes des Malteſer⸗Ordens 


wurde den 15. Sept, durch eine Plenar⸗Verſammlung 
des Concils vollzogen und iſt auf den Commendatore 
Fra Fulppo Collotedo gefillen, 

Officielle Berichte aus Forli und Bologna vom 
27. und 28. Sept. melden: Am Adende des 23. Sep⸗ 
tember war die Bevölkerung von Rimini beim Bal⸗ 
lonſpiele verſammelt, als einige Verhaf: un zen wegen Un⸗ 
ſugs, der hierbei Statt fand, vorgenommen wurden. 
Die Verhaſteten wurden nun von dem Pöbel den Ca 
rabinieren entriſſen und die aus zwei ſchwachen Com⸗ 
pagnien der Päpſtlichen Truppen beſtehende Beſatzung 
der Stadt entwaffaet. Der Legat von Forli, Cardigal 
Gizi, traf, nachdem er die eiſten Berichte von dem 
Vorgefellenen erhaiten hatte, alsbald die zweck näͤßigſten 
Maßcegeln zur Unterdrückung des Auſſtandes. Ec faudte 
die ihm zu Gedote ſtehenden Truppenabtheſlungen gegen 
Rimini ab und berief m ulitäciſche Hilfe aus den benach⸗ 
barten Legationen. Die Ankunft dieſer Truppen warte⸗ 
ten bie Zumuituanten nicht ab; die Anführer derſel en 
flüchteten ſich in allen Richtungen, und am 27ſten rückte 
die Hilfsmannſchaft, ohne irgend einen Widerſtand zu 
finden, in Rimini ein. In den nächſtgelegenen Städten 
olli, Ravenna, Faenza und Bologna hat keine Bewe⸗ 
gung ſtattgefunden. 8 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 17. Sept. (A. 3.) Auf dem 
Rückzuge aus dem Digbeſtan wurde die tuſſiſche Armer 
auf einem ſchon der ruſſiſchen Hurſchaft unterworfenen 
Gebiet nochmals von Scham pl anges riffen. Die Ruf 
fen. ſollen bedeutenden Verluſt erluten haben. Man 
weiß dieſen zwar nicht genau anzu eben, er laßt ſich 
aber einigermaßen daraus ermeſſen, daß allein 180 
Olficiere gefallen find, Woronzow ſelbſt wurde (wie 
ſchon gemeldet) verwundet, er erhielt einen S buß durch 
den Schenkel. Aller Mund⸗ und Kriegsvorrath ging 
verloren. Am 3. Sept, langte Woronzew wider in 
Tiflis an. So kann man alſo den dießjäh⸗ 
tigen Feldzug nun faſt als beendet anſehen. 
Was iſt das Reſultat? Die vieljährigen Acte die es 
blutigen Kuiegefhaufp eld, das tapfere Gebirgsvölker 
im todverachtenden Kampfe, um ihre Freiheit gegen er⸗ 
oberungsluſtige Uebermacht zeigt, gleichen fo zſemeich eis 
ner dem andern. Jedes Flühjahr Anzug friſcher Krups 
pen, Erſatz der übermäßig gefallenen Offic ere, öfter ſelbſt 
Wechſel der Oderb. fhlsbader, neue Plant, größere Er⸗ 
wartungen, glücklicher Erfolg einzelner Operationen, aber 
auch unglückliche Gefechte, Ueberrumpelungen, Niederla⸗ 
gen, endlicher Rückzug mit bedeutendem eigenen Werlufte 
und neuer Ecmuthigung der feindlichen Bergvöl ker; 
Ruhe im Winter und mit anbrechendem Frühling ges 
ſteigerte L um mit wenig Aswechſelung d.es 
felben. Scenen wieder auf uſühren. Wann wird dieß 
blutige Drama enden? Wird endlich der nordiſch⸗ Riefe 
es müde werden, um den Gewinn dieſes Berglandes 
von Jahr zu Jahr Tauſende und aber Tauſende ft is 
vergeblich hinſchlachten zu laſſen, oder weird über kurz 
oder lange, die mehr und mehr geſchwächte Kraft der 
ritterlichen Bergpölker der ruſſiſchen Uebermacht keinen 
Widerſtand mehr leiſten können? Das letztere ſche nt 
nach den bisherigen Ergebniſſen keineswegs fo bald zu 
befürchten. — Chosrew Paſcha feige wieder in der 
Gunſt des Sultans. Man hat ſeinen bisherigen Gehalt, 
um 10,000 Piaſter monatlich erhöht. Manche hallen 
es für ſehr wahrſcheinlich, daß er nach dem Ramazan 
zum Geoßvezier ernannt werde. ; 


Miscellen. 8 


Berlin. Der Miethpreis aller hieſigen Wohnun⸗ 


gen ‚beträgt 1,101,031 Thlr., der Ducchſchnitte preis 
einer Wohnung in Berlin iſt jetzt 100 Tolr.! 1808 war 


der Durchſchnittspreis einer Wohnung noch 50 Tol.! In den 
letzen 20 Jahren iſt die Häuſerzahl am ein Drit el 
geſtiegen, die Zahl der Wohnungen hat ſich in den 
letzten 40 Jahren um das Dreifache vermehrt. Unter 
ſich betrachtet, macht die Zahl der Wohnungen, deren 
jährücher Miethzins 50 Thlr., alſo die Hälfte des 
Durchſchnittspreiſes und weniger beträgt, mehr als die 
Hälfte aller Berliner Wohnungen aus, nämlich 35,577 
Fade eit dieſe Hälfte des Durchſchnittspreiſes kann von 
einer unendlich großen Anzahl unserer Einwohner nicht 
erſchwungen werden! 5 a 

Köln. Aus Andernach ſchreibt man unter dem 
30. Sept.: In Folge des Verbots der Kartoffel⸗Aus⸗ 
ſuhr iſt auf dem heutizen Markte der Preis für den 
Centner Karteff ein von einem Thaler auf acht S.lbers 
groſchen her untergegangen. N 


9 Schleſiſcher Rouvellen Courier. 
a 2222ͤ ³˙¹·ꝛ .wwĩ 2 f 
Tages nei chich te. Morgen die, Weiſung, wegzubleiden, in allem Ernſte auf nicht bis in das Innere der Bruſthöhle eindrang. Hier⸗ 
+ Breslau, 2 8 — Ein dieſiger Einwohner ihr Befragen wiederholt wurde, erbat fie ſich als letzte auf nahm: diefelte einen im Beit verborgenen gefüuten 


ha te ſeit einer Reihe von Jahren ein zänlichrs Ver⸗ 


hältniß mit einer Perſon unterhalten, die ſonſt keines⸗ 


wegs im beſten Rufe ſtand, derſelben in dieſen Togen 
wiederholt erklärt, daß er dieſes Verhältniß nicht länger 
mit ihr fortfegen wolle und ſich in Folge deſſen auch 
alle ferneren Beſuche von ihr verbeten. Demungeackt. 


Gunſt einen Abſchiedskuß. Während dieſelbe hiernach ſt 
aber von dem geſtatteten Rechte Gebrauch machte, zückte 
ſie zugleich ein Meſſer gegen die Biuſt ihres bisheri,en 
ſogenannten Geliebten. Durch eine glück uche Wendung 
entging derſelde indeß dem geführten Stoß, wodurch, 
nach den späteren Zugeſtändniſſen der Verdrecherin, allers 


aber fand ſich dieſe Perſon am 4. d. Mis. Abends dings feine, Tödtung beabfihtigt war, inſowelt, daß das 
wieder in feiner Wohnung ein, und als ir am andern Meſſer nur die dußeren Bruſtauskein verletzte und | Hospital aufgenommen, dem durch ein Rad, das ihn 


Geldbeutel an ſich und entf ente ſich damit nach ihrer 
Behauſung. Von dort wurde ſie jedoch bald nachher 
abgeholt und nach abgelegtem Geſtändniß ihrer That, 
zur Haft gebracht. 5 g 

Vor einigen Tagen wurde der 17jährige Arbeiter 
Carl Kaski, bis dahin in einer Oelmühle im Bürger⸗ 
werder befchäftiget, in das allgemeine ſtädtiſche Kranken⸗ 


— 2020 — 


erfaßt hatte, ein großer Theil der Haut und des Mus: (d. h. Stadtverordnete) projectirt, etwa zur Proſelyten⸗ | Was fol man aber zu den Aeußerungen des katholiſchen 


kelfleiſches am linken Vorderarm hinweggeriſſen worden 
war. Des großen Subſtanzverluſtes wegen wird die 
Kur dieſer Verletzung nicht allein eine ſehr langwierlge 


fein, ſondern dieſe durfte zugleich leider auch eine theſl⸗ 


welſe Steifheit und Unbrauchbarkeit der Hand und Fin: 
ger zur traurigen Folge haben. 


* * Breslau, 6. Sept. — In Nr. 226 unſerer 
Zeitungen theilte der Reſerent der Communalberichte 
mit, daß in der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Ver⸗ 
beſſerung der katholiſchen Elementarſchulen zur Sprache 
gekommen ſei. Die Verſammlung habe zwar die 
Schwierigkeiten anerkannt, jedoch es für nothwendig ge⸗ 
halten, den Gegenſtand von Neuem aufzunehmen, Das 
bei wurde auf einer in der vorjährigen Sitzung der 


Commiſſion für Ausarbeitung der Petitionen von dem 


Stadtverordneten Kopiſch gemachten Vorſchlag aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Derſelbe lautete nämlich dahin: „Die 
Unterſcheidung in katholiſche, evangeliſche und jüdiſche 
Schulen ganz aufheben, das Confeſſionelle völlig aus⸗ 
zufondern, da der Religlonsunterricht für die einzelnen 
Gonfeffionen beſonders gegeben werden könne, und alle 
Schulen, in welchen dann vermiſcht die Kinder, gleich⸗ 
viel welcher Conſeſſion, Unterricht erhalten, unter dem 
Namen Stadtſchulen der Aufſicht der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu unterſtellen.“ Wir ſind überzeugt, daß jeder 
Proteſtant, der nicht zu den Pietiſten und Myſtikern, 
und jeder Katholik, der nicht zu den Ultramontanen und 
Jeſuiten gehört, dieſen Vorſchlag mit Freuden begrüßt 
hat, weil, wie in der Verſammlung ſelbſt ausgeſprochen 
wurde, aus einer ſolchen Einrichtung die ſe⸗ 
gens reichſten Folgen erſprießen müſſen und 
die jüngere Generation zu gegenſeitiger Liebe 
und Eintracht geführt werden kann. Daß das 
römiſche Kirchenblatt nicht einverſtanden war, erwarteten 
wir, denn es verlangt eben einen ganz excluſiven und 
extremen Katholicismus, und fordert, daß nicht das 
Chriſtenthum im Allgemeinen, ſondern dieſe ganz be⸗ 
ſondere Auffaſſung, dieſe erclufive Form deſſelben und 
damit natürlich auch der extreme Gegenſatz gegen die 
übrigen Confeſſionen ſchon in die zarten Herzen der Ju⸗ 
gend gepflanzt wird. Daß durch den gemeinſamen Schul⸗ 
unterricht die Kinder der katholiſchen und proteſtantiſchen 
Einwohner zur Eintracht und Annäherung geführt wer⸗ 


den und bei aller Feſthaltung der verſchiedenen Confeſ⸗ 


ſionen doch in der Jugend ein Band der Gemeinſamkeit 
um ihre Herzen ſich ſchlingt, daß es ihnen zum Be⸗ 
wußtſein gebracht wird, daß ſie zuerſt Chriſten, dann 
Katholiken oder Proteſtanten, und daß ſie wegen deſſen, 
was Beiden gemeinſam iſt, auch das, worin ſie ſich von 
einander unterfcheiden, achten lernen — davon will das 
Kirchenblatt nichts wiſſen, das iſt ihm ein Gräuel. 
Nun hatten wir freilich gemeint, daß das Kirchen⸗ 
blatt mit Gründen jenen Vorſchlag zurückweiſen 
würde, doch ſo aufmerkſam wir auch den Aufſatz 
des „gebornen Breslauers“ geleſen haben, von Grün: 
den haben wir nicht eine Spur gefunden. Die Ver⸗ 
ſammlung glaubt, daß durch eine ſolche Einrichtung 
die jüngere Generation zu gegenſeitiger Liebe und Ein⸗ 
tracht geführt werden könne; war der Gegner damit 
nicht einverſtanden, fo mußte er dieſe Meinung wider⸗ 
legen; er mußte zeigen, daß dadurch keine gegenſeitige 
Liebe und Eintracht, ſondern vielleicht gegenfeitiger Haß 
und Zwietracht erreicht würde. Statt deſſen ſtellt er 
ſich den unmöglichen Fall, daß der Religionsunterticht 
ganz ausfallen ſoll: weil er nichts zu widerlegen findet, 
ſo malt er ſich Geſpenſter an die Wand, gegen welche 
er, ein neuer Don Quixote, mit verroſteter Waffe an⸗ 
kämpft. „Vermuthlich — ruft er entrüſtet aus — 
ſoll von Religionsunterricht bei den Kindern erſt die 
Rede ſein, wenn ſie im Alter von 14 Jahren ſtehen 
und für die Confirmation oder für den erſten Empfang 
des heiligen Abendmahls als Catechumenen vorbereitet 
werden?“ Mun iſt das Geſpenſt fertig; er ſieht es ſich 
noch einmal an und haut nun zu: „Alſo verwildern möchtet 
Ihr zuerſt die Kinder laſſen und dann durch einige 
Wochen zum Geiſtlichen ſchicken, damit ſie, wie jenes 
Fräulein über ihren. Abendmahls⸗ Unterricht und ihre 
Aufaahme ſich äußerte, fo ein Bischen confirmirt 
würden?“ Ach! das Geſpenſt iſt noch nicht weg, alfo 
noch einmal die Waffe hervor: „Meint Ihr, irgend⸗ 
welchen gedeihlichen Erziehungseinfluß ausüben zu kön⸗ 
nen, wenn Ihr den Schulen das rellgiöſe Element nehmt ? 
Oder ſoll der Lehrer eine allgemeine, elne Art Natur⸗ 
religion lehren, die für Juden⸗ und Chriſtenkinder zu⸗ 
gleich paßt?“ So, das war ein Hauptſchlag; jetzt bat 
das Gefpenft mit tiefer Verbeugung vor der Logik ſel⸗ 
nes Kämpfers Abſchled genommen. Daß der „geborne 
rg bei dieſem blinden Zuſchlagen die ausdrück⸗ 

eng der Verſammlung, der Religionsuns 

aa 9 die einzelnen Confeſſionen be⸗ 

8 werden, vergeſſen hat, iſt ihm zu ver⸗ 

kathol. Scheiben, Leit für die Kinder feiner Confeſſion 

Mathematik 84 f Rechnen, kathol. Geographie, kath. 

diſſen it ibm ein neue nach rn fi. Doch unters 

die Seele getreten: 4 noch furchtbareres Geſpenſt vor 

zu: „denke dir nun einen Ihm mit warnender Stimme 

chen Einfluß wird der auf kacheſche regen wel⸗ 


Soll die moderne Schule, die Ihr, Allerrwel ne! 


machetei gebraucht werden? Iſt es nicht genug, daß 
man Dienſtboten, Geſellen und Lehrburſchen (vgl, die 
bekannte Geſchichte von dem Lehrlinge eines Handſchuh⸗ 
machers) zum Abfalle zu verleiten ſucht, ſollen auch 
die armen unbefangenen Kinder geködert werden?“ Ja 
es iſt genug, satis superque. Wir wollten unſern 
Leſern wieder einmal ein Beiſpiel von der Art und 


Weiſe geben, wie das römiſche Kirchenblatt kämpft. 
Anſtatt die Stadtverordneten, wenn fie ſich geirrt hät⸗ 
ten, zu belehren, legt es dieſem Beſchluſſe die niedrig⸗ 
ſten Beweggründe unter; die Männer, welche dieſen 
Vorſchlag vertheidigt haben, wollen alſo nicht Beförderung 
gegenfeitiger Liebe und Eintracht, nein / fie wollen jede 
Religion vernichten und Profeiyten machen und für wen? 
In welchem Sinne der Auf⸗ 


für die „Rongeaner.“ 


ſatz geſchrieben iſt, geht aus dem lächerlichen Motto 
hervor: „Rongiſch machen laſſen wir uns nicht; wir 
wiſſen, daß wir's werden ſollen“, ſowie aus der 
Einleitung, die folgendermaßen lautet: „Es iſt be⸗ 
kannt, welchen Vorſchub unſer Magiſtrat und unfer 
Stadtoerordneten⸗Collegtum der Ronge'ſchen Secte gelel⸗ 
ſtet, mit welcher Bereitwilligkeit die Väter der Stadt 
(alſo auch der 30,000 hier wohnenden Katholiken) ein 
Verſammlungslokal zur Conſtituirung grauenhaften 
kirchlichen Unfugs, dann aber die Kirche des ſtädti⸗ 
ſchen Armenhauſes und in der letzten Zeit ſogar eine 
der 3 evangeliſchen Hauptpfarrkirche zur Abhaltung eis 
ner Gettesdienſt⸗Comödie eingeräumt haben.“ So 
iſt die Sprache des römiſchen Kirchenblatts. 


Es iſt bereits früher und zuletzt in der Sitzung der 
Stadtverordneten am 1. October d. J. von mir der 
Vorſchlag gemacht worden, künftig weder katholiſche noch 
evangeliſche Schulen mehr zu errichten, ſondern Stadt⸗ 
ſchulen, worin Schüler aller Religionspartelen gleiche 
mäßig Unterricht erhalten und in welchen nur der Re⸗ 
ligionsunterricht von Lehrern der betreffenden Confeſſion 
ertheilt wird, ſo wie dahin zu wirken, daß auch die bis⸗ 
herigen Schulanſtalten in ähnliche Inſtitute umgewandelt 
werden. 

Dieſer Vorſchlag hat die Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
otdneten⸗Verſammlung erhalten. 

Es ſei mir erlaubt diefen wichtigen Gegenſtand uoch 
etwas näher zu erläutern und auf die Gründe zurück⸗ 


zugehen, welche mich zu deſſen Aufnahme veranlaßt haben. 


Als Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
der Schulen s Deputation iſt es mein Amt und meine 
Pflicht, Uebelſtände zur Sprache zu bringen, deren Be⸗ 
ſeitigung möglich und wünſchenswerth iſt. Als ein ſol⸗ 
cher erſcheint der feit vielen Jahren mehrfach gerügte 
mangelhafte Zuſtand der niederen katholiſchen und jüdi⸗ 
ſchen Schulen. Die königl. Regierung hat wiederholt 
auf Abhülfe gedrungen, es hat ihr aber von Seiten des 
Magiſtrates nur geantwortet werden können, wir ſind 
außer Stande zu helfen, da uns die Vokation der Leh⸗ 
ter und das Einwirken in die innere Einrichtung der 
Schulen entzogen iſt. Man verlangt jetzt von neuem 
Geldopfer von der Commune, ohne ihr dieſes ganz na⸗ 
türliche Recht zugeſtehen zu wollen. Wollten die letzte⸗ 
ren auch die Geldmittel gewähren, ſo würden die Schu⸗ 
len doch um nichts beſſer werden. Was bleibt daher 
übrig? Soll der mangelhafte Zuſtand fortdauern und 
ein großer Theil der katholiſchen und jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung eines beſſeren Unterrichts entbehren! Hat die 
Commune nicht das Recht und die Verpflichtung, auch 
für dieſe Confeſſionen wie für die evangeliſche väterlich 
zu ſorgen? und um dies wirklich zu können, iſt die ganze 
Schuldirection ſelbſt in die Hände zu nehmen. Hierbei 
tritt nun aber die Schwierigkeit des Reſigionsunterrich⸗ 
tes hervor und giebt es wohl kein einfacheres und zweck⸗ 
mäßigeres Mittel, als die ganze Einrichtung ſo zu treffen, 
daß fie für Lehrer und Schüler aller Confeſſionen gleich⸗ 
mäßtg paßt, den Religionsunterricht aber deſonders ers 
thellen zu laſſen. Daß die Sache praktiſch ausführbar 
iſt, beweifen die bereits beſtehenden Simultanſchulen wie 
die Realſchule und andere. Sowohl dle katholiſchen 
als evangeliſchen Gymnaſien in Breslau werden von 
anderen Confeſſions⸗Verwandten beſucht. 

Wie wichtig aber ein ſolches Verfahren ſein dürfte, 
wenn man die jetzigen Streitigkeiten bedenkt, welche auf 
fo bedauerliche Weiſe den Religionsfrieden geſtört haben, 
wird jedem Unbefangenen einleuchten, da dadurch allge⸗ 
meine Duldung und gegenfeitige Achtung von Jugend 
auf unter den verſchiedenen Glaubenspartheien begründet 
werden muß. Es iſt nicht der mindeſte Grund vorhan⸗ 
den, daß die königl. Regierung, deren hohes Augenmerk 
der Frieden der Glaudenspartheien iſt, ein fo wichtiges 
Hülfsmittel von der Hand weiſen ſollte, ja was noch 
mehr iſt, fie hat ſeit Jahren nach dieſem Ziele geſtredt, 
indem ſie an den evangelifhen Schulen katholiſche Leh⸗ 
rer, und an den katholiſchen evangeliſche Lehrer anzu⸗ 
ſtellen bemüht geweſen if; nur an der Unduldſamkeit 
der Partheien iſt bisher dieſes Streben geſcheltert. Es 
liegt daher an uns, den Bewohnern Betslau's aller Co: 
ſeſſionen, der königl. Regierung kräftig die Hand zu bie: 
ten, um die Erreichung eines ſo ſchönen Zleles zu ſichern. — 


Re 


empfohlen Enten auf die 


Kirchendlattes in der Beilage zu Nr. 40 ſagen, welches 
in einer ſolchen völlig naturgemäßen Einrichtung den 
Untergang des katholiſchen Glaubens ſehen will? Sollte 
es wuklich damit fo ſchlecht beſtellt fein, daß das Zus 
ſammenſitzen der Schulkinder untereinander ihm umſtür⸗ 
zen könnte, oder ſollte nicht vielmehr grade dieſes Zu⸗ 
ſammenleben der Schüler deſſen Segnungen weiter zu 
verbreiten geeignet fein? Man begreift wahrlich nicht, 
wie ſich der Geiſt der chriſtuchen Liebe, deſſen ſich das 
Klrchenblatt rühmt, fo weit verirren kann, einen ſolchen 
Vorſchlag zum Frieden als einen Gewaliſtreich und als 
ein Attentat gegen die Glaubensfreiheit zu dezeichnen! 
C. G. Kopiſch. 
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Breslau. Der bisherige R i 

a egierungs⸗Secretair zwei⸗ 

ter Klaſſe, Nowack, iſt zum Reglerungs⸗Secretait ers 

ſter Klaſſe, und der Civil⸗Supernumerarius Chriſtiani 
zum Bür eau⸗Afſiſtenten befördert worden. 


Die Aachner Zeit. berichtet aus Breslau, 27, Sept. 
In Langendielau, dem Schauplatze der vorjährigen We⸗ 
berunruhen, ſind dieſer Tage bedauerliche Reibungen 
zwiſchen den Webern und den dott quartirenden Küraſ⸗ 
ſieren vorgekommen. Der Tanzboden iſt die Veranlaſ⸗ 
ſung geweſen. Als das Militair auf dieſem Terrain 
in gewohnter Weiſe anzutreten beabfichtigte, fol einer 
der verdrängten Weber geſagt haben; Wir wollen fie 
vertreiben, wie damals! Dieſe Aeußerung ſahen die 
Soldaten für das Loſungswort an und es dauerte nicht 
lange, fo waren ſämmtliche Weber zur Thüre oder zu 
den Fenſtern hinausgeworfen. Daß dabei arge Ver⸗ 
letzungen vorgekommen, hört man nicht, obgleich die 
Scene im erſten Stock ſplelte. — Ein anderer Bor: 
fall, der im Publikum mit Indignation erzählt wird, 
iſt folgender: Ein ganz untergeordnetes Mitglied der 
hieſigen Bühne war von den Theaterreſerenten beider 
Zeitungen getadelt worden. Wo wäre der Statiſt, 
der nicht glaubte, es ſtecke ein Devrient oder Seypdel⸗ 
mann in ihm! Auch dieſer Muſenjünger fühlt ſich 
durch den Tadel beleidigt und rächt fi an einem der 
beiden Referenten dadurch, daß er ihn im Theater ver⸗ 
forget und ihn ſogar beleidigt. Der Menſch kam aus 
Oeſterreich, wo der Journalismus allerdings ſich zu 
den Theatern in ein Verhältniß geſetzt hat, welches 
ſolch ein Betragen minder auffallend macht. 


Die Berl. Spmerſche Zeitung berichtet aus Breslau, 
3. Oct.: Dr. Theiner, welcher ſich die Reform tüchtig 
angelegen ſein läßt und gegenwärtig, um den Gottes⸗ 
dienſt zu halten, mehrere auswärtige Gemeinden beſucht, 
wird nächſtens eine ausführliche Kritik des fürſtbiſchöfli⸗ 
chen Hirtenbriefs und mit derſelben zugleich ein Schrel⸗ 
ben des Fürſtbiſchofs veröffentlichen, in welchem ihm der⸗ 
ſelbe wegen ſeiner bisherigen Handlungen zu Gunſten 
des Chriſtkatholicismus Rechenſchaft abfordett. Theinet's 
Antwort iſt ſehr kurz und deutlich geweſen! — Man 
erzählt ſich hier, daß der bekannte Domherr Ritter in 
Rom geweſen fei, um Verhaltungsbeſehle von dort eins 
zuholen. Jedoch mag ich dies Gerücht, welches ich nur 
als ſolches mittheile, keineswegs verbürgen. Ebdenſo fol: 
len die Heren Förſter und Baltzer in ahnlichen Angele⸗ 
genheiten nach Wien abgegangen ſein. Möglich, daß et⸗ 
was Wahres an der Sache iſt. — Am vergangenen 
Dienſtag Abend hatten ſich einige hundert Burger im 
niederſchleſiſchen Bahnhofe verſammelt, ohne daß man 
wußte, zu welchem Zwecke und auf weſſen Veranlaſſung 
Es hieß Anfangs, die Verſammlung fände im Intereſſe 
der proteſtantiſchen Freunde ftatt, da ſich auch der Se 
nior Krauſe eingefunden hatte. Jedoch ergab ſich dieſe 
Annahme bald als irrig, da von kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten faſt gar keine Rede war. Nichts deſto weniger 
iſt Hr. Krauſe aufgefordert worden, anzugeben, in weis 
cher Weiſe er dabei betheiligt geweſen ſei. 


Breslau. In der Beilage der Schleſ. Ztg. vom 
Teen dieſes wurde über die Verwüſtungen geklagt, die 
die Schnecken auf den Saatſeldern anrichten und 
Saat zu 
Dieß habe ich vor einigen Jahren, als ſich auf 
meinen Saalfeldern die Schnecken zeigten, 

(Borfegung in der Beilage.) 


... ͤ—ůx“öB.f ¼T— 
Mit einer Belloge. 


Beilage zu N. 


(Fortſetzung.) 
gethan, und wenig Erfolg gefunden; ſie ſtanden ſchnat⸗ 
ternd da und waren ängſtlich, da Pfützen und Waſſer 
ihr gewöhnlicher Aufenthalt ſind. Mit gutem Erfolg 
habe ich ungebrannten an der Luft zerfallenen Kalk ge⸗ 
gen die Schnecken angewandt. Man läßt des Abends 
wenn es dunkel iſt, dieſen zerfallenen Kalk auf die Fel⸗ 
der fäen, wo die Schnecken ſich aufhalten, denn am 
Tage halten ſie ſich in der Erde und unter Steinen 
auf, man braucht auf den Morgen den dritten Theil 
des Kalkes, den man zur gem öhnlichen Ackerdüngung 
anwendet. Wo die Saat an Wieſen, Raine und Klee⸗ 
felder grenzt, iſt der Schneckenftaß am ärgſten, auch 
habe ich oft nur an den angrenzenden Anwänden und 
Beeten Kalk ſtreuen laſſen, denn, wie ich glaube, iſt 
der Aufenthalt und Fortpflanzungsort der Schnecken 
in den vom Pfluge nicht berührten Boden. J. F. S. 


Das Ronge ⸗Feſt in Neiße. 

Der Jahrestag der chriſtkathol. Reform iſt auch hier 
auf eine feſtliche Weiſe begangen worden. Die Freunde 
derſelben, aus Chriſtkatholiken und Pro teſtanten beſtehend, 
verſammelten ſich am 1. Oct. Abends 7 Uhr in der 
großen Reſſource zu einem ſolennen Abendbrot und, ob⸗ 
ſchon aus den verſchiedenſten Ständen beſtehend (auch 
Ronge's Bruder aus Biſchofswalde war als Gaſt ein⸗ 
geladen worden) waren doch Alle von einem Geiſte, 
dem Geiſte der innigſten Freude über das hereinbrechende 
Morgenroth einer ſchönern Zeit beſeelt. Der alte ehr⸗ 
würdige Juſtitiarius Theiler eröffnete die F ſtfeier durch 
einen Toaſt auf Johannes Ronge, welcher heut vor 
einem Jahre ein ungekannter katholiſcher Priefter, den 


Drang in ſich fühlte und den Muth hatte der 
Trierer Rockausſtellung den Fehdehandſchuh hinzu⸗ 
werfen. Dr. Paur trug einen Abſchnitt feines 


höchſt gediegenen Auffages 
Vernunft mit der Unvernunfi” vor, welcher im Aten 
Heft der von Dr. Behnſch herausgegebenen Zeitſchrift 
„Für chriſtkath. Leben“ abgedruckt iſt und erſuchte die 
Gatte, auf die „freie allein zu Gott führende Vernunft“ 
ihre Gläſer zu leeren. Der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Dir. 
Dr. Koch leitete mit einer Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung, worin er den Satz durchführt, daß man ſehr oft 
da, wo es Beförderung der Wahrheit gelte und wo man 
mit den Waffen der Wiſſenſchaft dieſe nicht zu beſiegen 
vermöge, die Perſon mit der Sache verwechſele, den 
Toaſt auf den Begründer der hieſigen chriſtkathol. Gr⸗ 
meinde aus und ermuthigte ihn, ſich durch perſönliche 
Anfeindungen nicht abſchrecken zu laſſen in dem, was er 
als wahr erkannt babe, ſondern rüſtig auf der betrete⸗ 
nen Bahn ſortzuſchreiten, da dem Rächten, dem Guten 
der Sieg nicht entgehen könne. Baron v. Reißwitz 
antwortete in wenigen, aber fütwahr recht herzlichen und 
von Allen nachgefühlten Worten. Auch die ſchlechte 
Mreffe wurde nicht vergeſſen: der Lehrer an der Maͤd⸗ 
chen⸗Realſchule, Guftav Schmidt, erinnerte daran, auch 
der Schleſ. und Bresl. Zeitungen eingedenk zu ſein, 
welche im Kampf mit der Preſſe die reforma⸗ 
totiſchn Bewegungen fo mächtig unterftügt haben 
und ließ „die ſchlechte Preſſe“ hoch leben. Die Heiter⸗ 
keit des Mahles wurde auch noch durch eine Anekdote 
aus dem Schulleben Ronges gewürzt, welche Dr. Paur, 
fü einziger Mitſchüler in der Verſammlung, mittheilte. 
Ronge war Primaner des hieſigen Gymnaſiums. Dem 
Director deſſelben war von der Commandantur die An⸗ 
zeige gemacht worden, daß man einige Kanonen ver⸗ 
ſtopft gefunden und die Gymnaſiaſten in Verdacht habe, 
dieſen muthwilligen Streich vollführt zu haben. Der 
Director las feinen Primanern den Text und meinte 
unter Aaderm: wohin ſolle das führen, wenn ſchon die 
Jugend durch ein ſolches Gebahren den Staat zu ge 
fährden ſuche. Alle ſchwiegen, nur Ronge konnte ſich 
des Lächelns nicht enthalten, worauf der Director ihn 
antedete: „Ei, Ronge, Sie halten ſich wohl ſchon für 
eine weltgeſchichtliche Perſon?“ Nun, was fein Lehrer 
in Frage ſtellte, iſt eingetroffen. Ronge gehört der 
Weltgeſchichte an. 


Erklärung. 

Ich bin in voriger Woche in beiden Zeitungen, der 
Bteslauer wie der Schleſiſchen, wegen einer Rede an⸗ 
gegriſſen worden, welche ich als Reviſor der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule bei Gelegenheit der Einweihung 
des umgebauten Schulhauſes gehalten habe. Sowohl 
die Anonymität der Berichterstatter, als die Faſſung der 
mit allerlei Unwahrheiten ausgeſchmückten Angriffe wür⸗ 
den wich beſtimmen, das Ganze mit Stillſchweigen zu 
üdergehen, zumal ich mir von dem Kampfe mit ver⸗ 
kappten Rittern, die nur unter ſolchem Schutze die 
Wahrheit öffentlich zu entſtellen ſich erlauben konnten, 
keine ſonderlichen Lorbeeren verſprechen. Nur wegen des 
Urtheiles derjenigen, die durch jene Inſerate über meine 
Denkungsweiſe wie über das, was ich am 29. Sept. 
vor einem nicht zahlreichen Publikum gesprochen, falſch 
berichtet werden, habe ich das Manufeript meiner Rede 
dem Drucke übergeben, und glaube auf dieſe Weiſe am 
beſten darzuthun, ob ich die Oeffentlichkeit ſcheue, oder 


„Ueber den Kampf der 
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Mittwoch den 8. October 1845. 


fertigung gewährt, 


gen Zwecke zu überweiſen. 


Wahrheit wirklich auf einige Augenblicke verletzt zu ha⸗ 

ben, noch das Verdienſt einem guten Zwecke förderlich 

geweſen zu fein. Schweidnitz den 6. October 1845. 
Fritze, Senior des Kirchen⸗Miniſterii. 


Theater. 

Montag den Öten, zum erſten Male: „die Mar⸗ 
quiſe von Villette.“ Original- Schaufpiel in 5 
Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

„Die Marquiſe von Villette“ iſt, hiſtoriſch betrachtet, 
eine Fortſetzung des Luſtſpieles von Seribe: „Ein Glas 
Waſſer; während in dem letztern der Sturz der Whigs 
im ſpaniſchen Erbfolgekriege der hiſtoriſche Inhalt iſt, 
ſo in dem erſtern der dieſen Krieg deendigende Friede 
zu Utrecht. In beiden Stücken fpielt Lord Bolingbrofe 
eine der Hauptrollen, dort eine Heirath begünſtigend, 
dier eine fü ſich ſelbſt erſtrebend. Das iſt aber auch 
die ganze Aehnlichkeit, welche zwiſchen beiden Stücken 
ſich findet. — Das Original⸗Schauſpiel der Madame 
Charlotte Birch⸗ Pfeiffer ſpielt in Frankreich, am Hofe 
des alternden, frömmelnden Ludwig XIV. und feiner 
klugen Gemahlin Frau v. Maintenon; die Marquife 
von Villette Nichte der letztern und eine junge liebens⸗ 
würdige Wittwe, iſt an dem erſt durch Sittenloſigkeit, 
dann durch Frömmelei verdorbenen Hofe von Verſailles 
die einzige tugendhafte Frau: kein Wunder, daß dieſe 
Siltenheit von den Damen des Hofes gehaßt, von den 
Herren geliebt und bewundert wird. Ihre Liebe zu dem großen 
üder die kleinen Figuren des franzöſiſchen Hofes erha⸗ 
benen Staatsmanne Lord Bolingbroke erhebt und de⸗ 
geiſtert fie, um den übrigens plumpen Anfechtungen 

fende, Widerſtand zu leiſten. Die Heirath wird in 
einige Verbindung mit dem Utrechter Frieden gebracht, 
uud die ſowohl jener als dieſem entgegenſtehenden Hinz 
derniſſe eben fo leicht gehoben, als ſie ſich die Dichterin 
gemacht hat. Das iſt der Inhalt, die Verwickelung 
und Löſung. Im Ganzen genommen hält Refer. dies 
ſes Schauspiel für das Beſte der Birch⸗ Pfeiffer'ſchen, 
vorzugsweife aus dem negativen Grunde, weil ſich die 
Dichterin von ihren gewöhnlichen Uebertreibungen, Un⸗ 
natllelichkelten und herzzerreißenden Scenen fern gehalten 
hat. Es hat, wie wir aus mehreren Recenſionen ſchlie⸗ 
ßen müſſen, an vielen Otten ſehr gefallen und wird 
auch bei uns einige Abende ausfüllen. Die beiden erſten 
Akte ſind von einer ſo unermeßlichen Breite und ſo leer 
an Inhalt, daß man verſucht wird zu glauben, Mad. 
Birch⸗Pfeiffer habe mit Vorſatz erſt die Langeweile ers 
regen wollen, um dadurch die folgenden Akte zu heben. 
Im erſten Akte empfängt die Marquiſe von Villette vier 
Beſuche und nicht weniger als drei Liebeserklärungen, 
und im zweiten iſt es die Frau von Maintenon, wel⸗ 
cher mehrere inhaltsleere Viſiten abgeſtattet werden: erſt 
mit dem dritten Akte beginnt das Spiel. Nach dem 
Ende dieſes Aktes wurden Herr Hegel (Lord Boling⸗ 
broke) und Mad. Pollert (Marquiſe von Villette) von 
einem Theile der Zuhörer, die ſich wahrſcheinlich über 
den beginnenden Sieg des guten Prinzips begeiſterten, 
gerufen. Der letzte Akt iſt relativ der feinſte und 
beſte, nicht etwa, weil er der letzte iſt, ſondern 
weil hier doch in einigen Zügen der Witz des Ver⸗ 
ſalller Hofes in dem Wettſtreite der Schlauheit 
zwiſchen dem König, der Frau v. Maintenon und Lord 
Bolingbroke hervortritt: ſonſt ahnen wir kaum, daß wir 
uns in dem auch damals noch durch Geiſt, Witz und 
Frivolität berühmten Verſailles befinden. Der Dialog 
leidet, mit Ausnahme dieſes Aktes, an großer Breite; 
die Charaktere find nicht beſtimmt genug gezeichnet. 
In Lord Bolingbroke iſt mehr ein gewiſſer chevaleres⸗ 
ker Muth, als die ſtaatsmänniſche Klugheit und diplo⸗ 
matiſche Feinheit hervorgehoben; Herr Hegel war ein 
recht guter Repräſentant der Rolle, nur ſuchte er die ſe 
Feinheit, welche dem Charakter fehlte, durch gewiſſe 
äußere Manieren, z. B. Blinzeln des Auges, hineinzu⸗ 
legen, anſtatt daß ſich dieſe diplomatiſche Tugend in 
dem ganzen Weſen ausdrücken mußte: ein Lord Bo⸗ 
lingbroke verſchmäht es, den errungenen Sieg durch 
äußere Manieren zu zeigen. Frau v. Maintenon er⸗ 
ſcheint als eine gute alte Frau, Mutter und Tante, 
nicht aber als die durch ihren Geift und ihre Klugheit 
zur Beherrſcherin Frankreichs erhobene Gemahlin des ſoge⸗ 
nannten großen Königs; die Darſtellung der Mad. Heinze 
iſt zu loben, beſonders gelungen war die Schlußſcene 
am Ende des zweiten Aktes mit Dem. Balbien (Mad. 
Claufius), fo wie im fünften Akt die Scene mit 
Lord Bolingbroke. Im Ganzen hatte die Marquiſe 
ungeachtet ihrer Frömmigkeit mehr Selbſtbewußtſein ih⸗ 
rer Bedeutung, als die Darſtellerin ihr gab. Die Titels 
tolle war in den Händen der Mad. Pollertz fie gab 
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De gegen die Oeffentlichkeit ſchreiben werde, da fie mir dieſer gemüthlch⸗deutſchen Schwärmerin mehr Charakter 


Herr Buchhändler Heege, bei wel⸗ 
chem die Ride für einen Silbergroſchen zu haben iſt, hat die 
Güte gehabt, nur die Druckkoſten in Anſpruch zu neh⸗ 
men und den Ueberſchuß des Ertrages einem wohlthäti⸗ 
Wäre daher dieſer Ertrag 
ein reichlicher, dann hätten jene beiden Berichterſtatter 
neben der Freude, mich durch ihre Entſtellungen der 


wig XIV. und Herr Rottmayer als Herzog von 
Orleans. — Wenn der Name Bolingbroke einmal falſch 
ausgeſprochen werden ſoll, ſo wünſchten wir, daß er 
wenigſtens gleichmäßig falſch ausgeſprochen würde; geſtern 
hörten wir alle möglichen und unmöglichen Ausſprachen. 
Der Mad. Guinand geben wir den wohlmeinenden 
Rath, doch etwas größere Aufmerkſamkeit auf die Toi⸗ 
lette zu wenden. — n. 
Actien⸗Courſe. 
Breslau, 7. October. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei ſchwachem 
Umfage im Allgemeinen etwas matter. 0 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 114½ Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 108 Br. 107 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 112%, und 
% bez. Ende 112%½ Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 % Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, bez. 
Sagte gel. Drah-@ikl) Bıl.&a. 5. . 10 
. 2 ret d.⸗ r * „ P. . = 
Neife:Brieg Juſ.⸗Sch. p. G. 100 a 2 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 % Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 % Br. 
Briebeid«Witpeimb-Rordbahn Zei⸗ . 5. 6. 90% bez. 
un r. 


Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

In Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Hochs 
löblichen Magiſtrats vom 20ſten v. M. halten wir uns 
verpflichtet, bei dem Beginn unſerer Thätigkeit die ge⸗ 
genwärtige Lage des wohlthätigen Unternehmens unter 
Vorbehalt eines ſpeclellen Jahresberichts mitzutheilen und 
um weitere Betheiligung zu bitten. 

Der Verein, deſſen Zweck die Gründung einer Anftalt 
iſt, in welcher fleißige, unbeſcholtene, ohne ihr Verſchul⸗ 
den verarmte oder durch Altersſchwäche und Krankheit 
erwerdsunfähig gewordene hieſige Bürger ohne Unterſchied 
der Religion und Confeſſion, im Alter unentgeldlich Un⸗ 
terkommen finden, zählt gegenwärtig 1769 Mirglieder 
mit einem jährlichen Geſammtbeitrage von 2174 Rihlr. 

Sein aus Beiträgen und Geſchenken gebildeter Ka⸗ 
pital⸗ĩFond beläuft ſich auf 4000 Kehle. und liegt zin⸗ 
ſentragend ſicher angelegt ftatutenmäßig in dem Raths⸗ 
Depoſitorium. R 

Seit dem 1, Juli d. J. erhalten 6 Perſonen die in 
§ 10 und 11 der Statuten feſtgeſetzten Unterſtützungen 
und in Gemäßheit des $ 43 der Statuten ſchweden Uns 
terhandlungen, um durch Verbindung mit der Patheſchen 
und mit der Schiffkeſchen Stiſtung, welche ähnliche 
Zwecke verfolgen, ſobald als möglich zum Bau eines 
Hauſes zu gelangen. Zu welchem ohne dieſe Verbindung 
bei aller Theilnahme und auch mit dem Vermächtniſſe 
des Herrn Partſculier Claaſſen von 10,000 Rtpien, 
deſſen Allerhöchſter Beſtatigung wir entgegen ſehen, ſo⸗ 
bald noch nicht geſchritten werden könnte. 

Immer aber haben wir noch kräftige Unterftägung 
nöthig, wenn das im Januar vorigen Jahres begonnene 
Werk gedeihen ſoll, und ſo dankdar wir die rege Thell⸗ 
nahme, welche daſſelde von allen Seiten gefunden hat, 
anerkennen, ſo müſſen wir doch dringend bitten, daß Kei⸗ 
ner, welcher des Vermögens dazu iſt, ſich ausſchließen 
möge. Jeder, auch der gerin ſte Beitrag wird dankbar 
angenommen und jeder der Unterzeichneten iſt zur An⸗ 
nahme von Vereins⸗Mitgliedern und Beiträgen und zur 
Verabfolgung von Statuten bereit. 

Breslau, den 6. Octbr. 1845. 

Der Vorſtand der Buͤrger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 

(gez.) Rahner. Bülow. Becker. 
onke. Litſche. Worthmann. 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗ 
Auſtalt. 

Verſchiedenartige Anfragen veranlaſſen die unterzelch⸗ 

nete Direction, zur allgemeinen Kenntuſß zu bringen, 

daß die Zahl der für die Jahre sgeſellſchaft 1845 ge⸗ 


machten Einlagen bis zum 2ten October o. 
400“ 


7 
betragen hat, obgleich noch nicht alle Abrechnungen für 
dieſe Sammelperiode eingegangen ſind. 

Zugleich bringen wir in Erinnerung, daß nach dem 
Aten November keine Einlagen mehr angerommen werden. 

Berlin den 3. October 1845. 

Direction der Preuß. Rentenverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt. 

Indem ich obige Bekanntmachung hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich zugleich erge⸗ 
benſt, daß die Specials Agentur 7 Namslau und Um: 
gegend — bei dem veränderten Wohnſitz des zeitherigen 
Agenten, Domainen⸗Amts⸗Rentmeiſter Heren Kunicke 
zu Skoriſchan — von dem Wirthſchafts⸗Inſpectot 
Herrn Kunide zu Buchelsdorf, Kreis Namslau, über⸗ 
nommen worden iſt, und wird derſelde durch ſorgſame 
Fuͤhrung der diesfallſigen Geſchaͤſte in gleich unermüde⸗ 
ter Thätigkeit das Jatereſſe der Anſtalt wahrzunehmen 
ſuchen. Breslau den 7. October 1845. 

a C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent, 

Eliſabethſtr. Nr. ö. 


jeden gebildeten Katholiken höchſt wichti 


Subſcriptions⸗Eroffnung 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor auf ein für 


* 


ges Unternehmen. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erscheint Anfan,s k. J. und iſt zu beziehen: in Breslau durch 
Ferdinand Hürt (am Naschmarkt No. 47), für Oberſchleſien durch die Hirt' ſche Buchhandlung in Nothwendige Subhaſtation. 


Natibor, für Krotoſchin durch Stock: 


Allgemeine Real⸗Encyclopadie oder Converſations⸗Lexicon 
für das Katholifche Deutſehland. 


Bearbeitet und berausgegeben von einem Vereine katholiſcher Gelehrt 


Heften A 6 Bogen. Jedes Heft 3 


Das ganze Werk 17 ½ Thlr. 
daß nur Gediegenes zu erwalten iſt. Die 


730 Bogen größtes 8. in 10 Bon. oder 120 


Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, 
werden in der Vorrede genannt werden. — Das Ganze erscheint 
das Brock haus'ſche Couverſationslexikon, koſtet deſſenungeachtet 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Reſtaurations⸗Verpachtung. 

Bei der Weitereröffnung unſerer Eiſenbahn wird der Bahnhof von Sceppanowis nach 
Oppeln verlegt, und Seppancwiz bann ein Anhaltpunkt für unſeren Betrieb. br 

Die 1 jezt e h e Reſtauration ſoll dann anderweitig verpachtet werden. Wir 
haben dazu au : 

Donnerſtag den 16ten Oetober, Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Directiot« Burezu zu Breslau einen Termin angeſetzt und laden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende eine Caution von zweihundert Thalern in courficen- 
den Stgatspapieren odert Actien unſerer Geſellſchaft, in dem Termine für fein Gebot zu be⸗ 
ſtellen hat. Die Pach bedingungen find vom Naſten o. ab, bei dem Bahnhofs⸗Jaſpektor 
Herrn Limberg in Sceppanowitz und in unſerem Directorial⸗Büreau einzuſehen. 

Breslau den 16ten September 1815. Das Directorium. 


Fl. weniger und erſpart 


Verbindungs⸗Anzeige. Sonnabend den 11. hujus, Vormittag 
Unfere Verbindung am 22ſten v. Mts. zu 9 Uhr, verfammelt ſich der öoͤkonomiſche 
Landeshut zeigen allen Verwandten und Ve⸗ Verein Nimptſchen Kreiſes. Dies zur 
kannten ergedenſt an und empfehlen ſich als Kenntniß der Mitglieder. 
rag Nimptſch den 6, Dctbr. 1845. 


. W. Klimm, 
. Klim m, geb. Fritſch. Das Directorium. 


Reichenbach den 6. October 1845, Pt an ran ran ra mie Aue 7 
Entbindungs⸗Anzeige. n Liebich's Lokal, 
Die heut früh 42 halb d ubr erfolgte € heute, Mittwoch den Mten d. M.: 


glücttiche Entbindung meiner lieben Frau 
Louiſe geberre D öfer. von einem muntern 
Kraben, beehrt fi feinen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
geberft anzuzeigen. 
Neiſſe den 6. October 1845. 
deo Wolff. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Cie heut erfolgte glückliche Entbindung meis 


er ie, geb. Hering, ven einem Garienftraße Ro. 16, 
2 4 N n lieben Mittwoch den 8. October: großes Nach⸗ 


erwandten und Frkunden, flott beſonderer mirtags⸗Concert der Steyermarti⸗ 

— ee ee chen Geufitgefelfehaft. Anfang 3%, Uhr. 
Breslau den 7. October 1848. (ntree a Perlen 2%, Car. 

C. G. Grüttner. =, r o c lam a. 

8 ſeige. Alle diejenigen, welche aus dem Geſchaͤfts⸗ 

5 verkehr der Königl. Haupt⸗Bank und e 

Heute früh entriß uns der Ted. unſeren provinzial-Comtoir von ihrer Grlindung im 

jüneften Knaben. Dies zeig n wir, um ſtille Jahre 1768, bis zum Ablauſe des Jabres 


7 5 1810, ins beſondere aus den in dieſem Zeit 
abe eee Seen, UM) raum ausgeſtellten Bank⸗Obligationen, Inte⸗ 


ar 184 . rims ſcheinen, Pfandſcheinen, Banknoten, Bank 
a Ame 1 Amdohr Kaſſenſcheinen und ähnlichen Papieren An⸗ 
Binde 75 Frau. 


1 Eröffnung der Mittwoch A 
4 Abonnements⸗Concerte 2 


mit Souper und Tanz. 

4 Beginn des Soupers präciſe 7 uhr 
Abends. Das Couvert 7½ Sgr. ; 

x * Der Vorſtand. 

i 2 


Weiß Garten, t 


0 


ſprüche zu haben vermeinen, werden diermii 
aufgefordert, ſich innerhalb ſechs Monaten, 


Theater: Mepertoire. bpaleſtens aber in dem auf 
Ae den Bren, — „Die den 9ten December c. Vormitt. 
Marquiſe von Villette.“ Ociginau S chauſpiel 0 11 uhr 


in 5 Akten von Charlotte Birch« Pfeiffer 

Donnerſtag den hren, zum 22ſten Mate: „Der 
orteſiſche Brunnen.“ Zauberpoſſe in 3 Ab: 
theilurgen. mit Geſärgen und Tänzen vom 
Ver faſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Komponiſten. Ep 
Verein für Geſchichte und 
Altertbum Schleſiens. 
Nachdem ſich zum Virein für Bes 
ſchichte und Auertbum Schleſiens bereits ges 
gen 350 Mitglieder gemeldet haben, fo wir: 
den dieſelben und diejenigen, welche dem 
Vereine noch belzutteten wünſchen, erſucht, 
ſich Sonnabend den 11. October 
um 6 Uhr Nachmittag in dem dazu 
güri,ft dewilligten Lokale der Geſellſchaft 
füc vaterländiſche Cultur (Börſe — Blücher⸗ 
platz) zur Beruhung und Annahme der 
Statuten dee Vereins veiſammeln zu wollen. 

Breslau den 6. October 18485. 
n Felten G. A. Stenzel. 

Pädagogiſche Section. 

® eitag le 8 
Seminar-Oberlebrer Sch plz: „ 
lozzi's Schwanen ekung⸗ (Fortſetzung.) Aſſeſſoe 


vor dem Kammergerichts⸗Referendartus Luck⸗ 
wald im Kammergerichte angeſetzten Ter⸗ 
mine zu melden. Wenn bis zum Ablauf die 
ſes Termins die ſchiftliche Anmeldung weder 
bei dem Kammergericht, noch bei dem Königl. 
paupt Bank⸗Otrektorium hieſelbſt, noch bei 
dem Königl. Bank⸗Direktorium zu Breslau, 
noch bei einem der Königl. Bank⸗Comptotre 
zu Königsberg in Pr., zu Danzig, zu Stets 
tin, zu Magdeburg, zu Münſter oder zu Cöln 
erfolgt, fo ſollen alle nicht angemeldelen Ans: 
fprüche aus dem obenbezeichneten Geſchäf s⸗ 
verkehr mit der Königl. Bank ganzlich erlo⸗ 
ſchen ſein, und zwar ohne Unterſchied, ob die 
Anmeldung ſchon früher irgendwo erfolgt 
war) oder nicht. 
Berlin den 7ten April 1815, 


Königl. Preuß. Kammergericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier 
Ro. 2 und 3 der Werderſtraße belegenen, die 
Stebich ' ſche, vormals Kroll ſche Bade⸗An⸗ 
ſtalt bildenden, auf 37145 Rtl. 5 Sgr. 
6 Pf. geſchatzten Grundſtücke haben wir 
einen Teimin au a 
den 14. Januar 1846, Vormitt⸗ 


1 in 4 Jahren. — Das Werk 


3 


en. 
% Gr. Je 3 Hefte 13 Silbergroſchen. 
Namen der vorzüglichſten H. Mitarbeiter 


enthalt ein Drittel mehr als 
dem Käufer ein Drittel der Einbandkoſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier: 
ſelbſt in den Jahren 1841 bis 1844 einſchließ⸗ 
lich, eingelegten, zur Verkallzeit nicht einge⸗ 
lönen Mänder, beſtehend in Kleidungsſtücken 
Betten, Uhren und Schmuckſachen, ſollen 
am 6ten November d. J. Vorm. 
von 9 Uhr ab 
in dem Pfandlokale des ꝛc. Schuppe, Hum⸗ 
merei No. 28, durch den Auctions⸗Commiſſa⸗ 
rius Mannig veıfleigert, werden. Es wer⸗ 
den daher alle diefenigen, welche während dei 
gedachten Zeit bei dem ꝛc. Schuppe Pfän⸗ 
der eingelegt haben, hierdurch aufgefordert. 
dieſe Pfänder noch vor dem Auctions⸗Ter min: 
einzulofen, oder wenn ſie gegen die Pfund: 
ſchuld gegründete Einwendungen zu haber 
glauben, ſolche uns zeitig vor dem Termin 
zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigen 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver: 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgeld⸗ 
der Pfandgläubiger, wegen feiner im Pfand 
buche eingetragenen Forderungen befr edigt, 
der etwanige Ueberſchuß aber an die hieſige 
Oris-Armenkaſſe abgeliefert und demnach. 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
die Pfandſchuld gehort werden wird. 
Breslau den 10ten Juli 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unte; 
den kleinen F eiſchbanken No. 8 belegenen, zul 
Fleiſchermeiſter Ehriſtian Heinrich Künzel 
ſchen erbſchaftlichen Liquid ꝛtions⸗Maſſe gehori 
gen, auf 908 Rthlir. 20 Sgr. 11 Pf. ge 
N Grundſtücs haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 14. November d. J. Bor: 

mittags um 11 Uhr 
der dem Herrn Stadtgerichtsraſh Pflücken 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hpoothekenſchein konnen in der 
Sub haſtatione⸗Regiſtratux eingeſehen werden. 

Breslau den 18. Juli 1835. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der, den Johann Duirrau’fhen Erben 
gehörige, zu Marienau bei Breslau unter No. 3 
deiegene Rieiſccſam mit Zubehor, nach der 
nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in unſe⸗ 
ret e einzuſehenden gerichtlichen Tax, 
auf 7900 Tyaler abgeſchatzt, fell den 

4. März 1846 Vorminag 11 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtelle offentlich verkauf. 
werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich bi. 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten R.a,glau: 
biger, nämlich: 0 
u) der Hofrichter⸗Amts⸗Regiſtrator Franz 

Schwanke, 
b) der David Eiche und 5 
e) die Elisabeth verwiltwete Regiſtrator 
Greiff, geb. Reinkober, 
reſp. decen Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige 
Mechtsnachfolger zur Vermeidung der Pıdcus 
ſion, vorgelgden. 
Breslau, den 19. Auguſt 1845. 
Koͤnigliches Landgericht. 


Verkauf von Waaren am hieſigen 

f Packhofe. 
Am Montag den Iten huj., Vormittagt 
U uhr ſollen 2 Sacke Lorbeerblätter, brutto 
Cir. 60 Prb., da der Niederleger nach ab: 
gelaufener Lagerfriſt die Entnahme aus den 
Pacthofe nicht bewirkt hai, unter den in dem 
Te mine bekannt zu machenden Bedingungen 
gegen baare Zahlung offentlich an den Meif⸗ 

bietenden vertauft werden. 
Ko iel. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


zur 


ar N 1 1 3 pf. und zum 


r. 5 
Zu Dem Termine werben bie Giben dez Dfankbriefs:ftr.bit auf J heb die, 20 Eger. 


Gräfl. Henckel v. Donnesm 


nen zu efor 5 Holztändlers Chriſtian Reinhold Ruh mberg, 8 Pf. abgeſchätzt, ſoll 
eig den den, Datsk 1845 ſowie die unbekannten Real⸗Prätendenten, kan tichtsſtelle in termine 
— Stadt »Poft > Erveditlen. zwar letztere unter der Warnung vorgelad n, 18 46 Vormittage 11 u 
Eine p — ah im 5 des Ausbleibens mit ihren en Die Taxe und 
on 1 * * 7 9 * N 
er ab RUN: Er erg f&loffen ar Don ve. year gen ſchen. Zarnomig; den 20, Auguft 1845, 
Schm bu . Ne a0 tölau den 10. Juni 1845. f 
8 Ati, * 5 ‚a tadtgericht. u. Abtheilung. 55 
„ 


{ft mit 6000 N 
af ein biefigee 


bau 
Ar 


aten S 
rt 
Beripandeopett Beuthener Galch 7 


Bekanntmachung. N 
Die Maria Veronika Arlt, verehel. Ins 
wohner Köhler in Puſchwitz, hat die dort⸗ 


ſeibſt geltende Gütergemeinſchaft bei ihrer 
erreichten Majorennitat mit ihrem Ehemanne 
Franz Köhler, ausgeſchloſſen. 
Breslau den 2. October 1845. 
Das Gaia tsamt Puſchwitz. 


Die sub No. 57 zu Kalkau belegene, auf 
7077 Rthlr. 14 Sgr. abgeſchägte Mehl⸗ 
mühle ſoll 
den 12ten März k. J. Vormitt. 
a 10 Uhr ’ 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Kalkau verkauft 
werden. Taxe und der neueſte Hyporheken⸗ 
ſchein find in der Kanzlei des unterzeichneten 
Richters hier ſelbſt einzuſehen. 
Neiffe den Iſten Auguſt 1845. 
Gerichte⸗Amt der rittermäßigen Schol⸗ 
tiſei Kalkau. 


ä gez. Gabriel. 2 
Bekanntmachung. 


Dienſtag den 2lſten d. M. früh 11 uhr 
werden wir zu Zernik die in unf.rer dorti⸗ 
gen Forſt⸗Parzelle eingeſchlagene Quantität 
Kiefern» und Fichten Brennholz, 800 Klafter 
Leib? und circa 100 Kift. Aſttolz öffentlich 
meiſtbütend gegen gleich beare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Geſchafteluſtige laden wir zu diiſem 
Term ne ein. 

Gleiwitz den 4. October 1848. 

Der Magiſtrat. 


Bürgermeiſter⸗Geſuch. 

Da ſich unſer 2 ürgermiifter nach 36jähri⸗ 
ger Dier ſtzeit eatſchloſſen bat, ſein Amt nie: 
derzul gen, fo werden zur Wieder beſezung die⸗ 
ſes Poſtens, mit welchem ein Gehalt von 
50 Rthtr. verbunden iſt, Anmeldungen von 
ſich dazu qualiftcirenden Per ſonen bis zum 
. e durch unſern ſtellver⸗ 

eher, e 
Glogner, oe erg 
Hapnau, im Sevtember 1845, 


Die Stadtverordneten. 


Eichel⸗Verkauf 

egen gleich biare Bezahlung. 
Kade den Ilten d. Mis, — A 
10 uhr ſollen circa 270 Scheffel zur Saat 
and Maſt taugliche Eicheln, welche im Dorfe 
Rortwig, Breslauer Kreiſes, "lagen, im 
Wirihshauſe zu Tſchechnitz, deſſelben Areiſes, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige bierburd eingeladen 

werden. Zedlitz den 4. October 1845. 
Der Oberförſter 
Baron v. Seidlitz. 


FE wW——œl.-...—8.8——— 
Gaſthofs „Verkauf in der Kreis⸗ 
d Are e 

er Gaſthof⸗beſiger Herr Heilb orn be⸗ 
abſichtigt ſeinen erſt vor einigen Jahren ganz 
maſſiv ausgebauten, mit Brennerri⸗Lokal und 
volltändigem Inver tario verſehenen, auch zu 
8 Megen brauverechtigten hie ſigen Gaſthof zu 
den 3 Kronen, der fehrt vorthel haft auf dem 
Matktplag neben der Poſt belegen iſt und 


dem eine noch lebhaftere Frequenz durch den 


über hieſigen Ort gehenden Verkehr zwiſchen 
dem Rieſengebi ge und dem Bahnhofe der 
Schleſich⸗Märkiſchen Eiſendahn zu Bunzlau 
bevorſteht, aus freier Hand zu verkaufen. Im 
Auftrage des Beſitzers fr der Unterzeichnet 
zur Annahme der Kaufgeböte einen Termin 
auf den 13. October. d. J., Nach⸗ 
N mittags 3 Uhr 

in ſeinem Geſchaſtezunmer an und ladet dazu 
lle zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft geſetz⸗ 
ich qualificirte Kaufluſtige mit dem Bemerken 
ein, daß bei angemeſſ nem Gebot dem augen⸗ 
glicklichen Contracts-Abſchuſſe nichts im Wege 
teht und die Bedingungen deſſelben in der 
Regiſtratur des Unterzeichneten zu jeder ſchick⸗ 
ichen Zeit eingeſehen werden konnen. / 

Loͤwenberg den 10. September 1845. 


Auction. 
Am Oten d. Mts. Nachm. 5 uhr ſollen an 
der Sonne vor dem Oderthore 
Ma ſi ſch weine 
offentl. verſteigert werden. Wannig, Auct., g. 


1 ſolides, ſeit 2 r mi 
rfelge betriebenes Fabrik und kau i- 
ches Geſchaft, deſſen Fabrikate nicht U 
unterworfen ſind, ſoll in Berlin verkauft wer⸗ 
den; zw deſſen Uebernahme find 40 bie 
30,000 Tblr. Pr. Courant e. forderlich. Mes 
flektanten wollen ihre Adceſſe unter I., I. 3. 


an die Voſſiſche Zei 
Berlin portofiei — — 2 


Verkaufs⸗Anzei 

. zeige. 

Ein Rittergut im prei e von 16000 Rthir. 

bir. Anzahlung verkäuflich oder 

1 Grundſtück zu vertauſchen. 

— " Freizut von 100 WM. Nleal mit ganz 

zaſſiven ſchonen Wohn- und Wirth chaftsge⸗ 
den usd ein dergleichen mit 60 Morgen 

real mit 3000 Rihlr. und 1000 Rthlr. ſind 

eferf zu atquiriren durch 


F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
Geſucht werden 
4120 Rthlr. und 2000 Mir. zur Iſten end 
u zu 4% pt. Zinſen auf hieſige 


J. H. Meyer, Weidenfrape No. 8, 


— — 
t günft gem 


jf Kd 
Ferdinand Nirt, 


Bei With, Gottl. Kern in Breslan it efäimm and in aue Buhpanbtungen 
Buähaudtung fur deutsche und anz äudiſche Literatur. | 3 wölf P re di 9 t e n 


zu haben: 
9 } in ber N 
Breslan, Ratibor, evangeliſchen Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bern⸗ 
am Naſchmarkt No. 43. am großen Ning No. 3. hardin in Breslau 
gehalten und herausgegeben von 
C. W. A. Krauſe, 
1 Archidiacenus und Senior zu St. Bernhardin. 
Fuͤnfte (zweiten Bandes zweite) Lieferung. 
; gr. 8. Geh. 90 Sgr. 


Höchſtwichtig 


für Guts, Zuckerſiederei⸗, Branntweinbrennerei:, Bier: 
brauerei: und Färberei⸗Beſitzer, Eſſigfabrikanten, Gaſtwiethe, 
Kaufleute und Oekonomen, Apotheker und Fabrikbeſitzer 
jeder 1 — * 2 ern sg ce für 

roße Haushaltungen, ſowie überhaupt für alle diejenigen h n - b 

ie eine Eflinfabri® anlegen, oder ihren Eſſtabedar f 17 49) ” BT des Advents. Kennen Jö) Am Igten Bonn.age nach Trinitatis. Sind 
wenig Mühe und Koſten ſelbſt bereiten und dabei einen be⸗ 30 Am aten Sonntage nach Gyiphaniat. 37) Am Emdte:Dankfefte. Welche Mahnungen 


deutenden Gewinn erzielen wollen!!! e warum ſeid ihr fol unſer Gewiſſen von jedem neuen Erndte⸗ 


er ea 51 Die? i 
Im Verlage von Johann ulrich Sandherr in Heilbronn iſt foeben erſchienen und } era 7 a es 58) Am 23ſten Sonntage nach Trinitatis. Je 


in allen Buchhandlungen des Ins und Aus andes (in Breslau und Ratibor namentlich 52) Am Bußtage. i . dem das Seine, der Wahlſpruch chriß⸗ 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: Fr Am — Vn e vat) Bern ada) licher Gerechtigkeit. 


Die rheiniſche Gott erkennen, macht mild. 50) Am Feſte der Darſtellung Chriſti im Tems 


F 1 u ch £ 1 E ff i g f 1 e > ere i 54) Am 7ten . nach Trinitatis. Wo⸗ pel. Unſre frommen und unſte eitlen 


Lace 6, daß bie Sorge um has Hoffnungen, 23 
in ihrem ganzen Umfange, oder genaue und gründliche Anweiſung, wie der rheini⸗ 35) Am lsten e d eee 45 Di Stenz wech: Ber pen 
ſche Ftuchteſſig von voczüglicher Güte und nach meiſtens bis jetzt geheim gehaltenen Blicke in die ſichtbare Welt. 3 2 
Regeln zu fabriciren iſt. 
Nach theoretiſch⸗praktiſchen Grundſätzen und vieljähriger Erfahrung 
für Nord⸗ und Süd⸗Deutſchland herausgegeben | 
a und dem Fabrikanten und Bürger gewidmet. 
Vierte, einzig rechtmäßige und verbeſſerte Original⸗Auflage. 
8. Eiegant droſchirt. Preis 17, Rthlir. : 


Bei C. G. Brück, Buchbinder, Hintermarkt No. 3, i. feeben angekommen: 


Der Wanderer auf 18; 
In umſchlag geheftet 11 Sgr., saıtonnirt mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. Auch find 
alle andern Sorten, die neu erſchienen find, bei mir zu haben. 


De 
Im Verlage von Wilhelm Err 
i Pen ons: Anzeige. 

Bottkieh Korn in Breslau iſt 4 Bei —— — => ein 5 
zu haben: 1 Ä Penfionair Aufnahme finden. & 

L e f e b ue . Breslau den 5. October 1818. 
K Dr. M. Steiner, X 
er Lehrer an der Bauſchule und der Real⸗ 7 


d 
n Sprache ke e Re io 


chu len, In meiner Spiels urd Vor chule 
Ka nebi : konnen beim Beginn des neuen Cunſas noch 
einem Wortregiſter, feel, vier und fünfjährige Kinder aulgenom: 
min werden. Da die Anſtalt vier Klaſſen 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Auszehrung heilbar! 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Heilung der Schwind⸗ 
ſucht bewirken. Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit 
wegen erblicher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am haͤu⸗ 
figſten unterworfen find. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Ho. 
fpitals für Schwindſuͤchtige. Nach der zweiten Original: Ausgabe bearbeitet 
von Dr. Aug. Schulze. Dritte Auflage. 8. geh. 12 ½ Sgr. 


Der berühmte Ramadge fagt: „Die Heilung einer Krankheit, weiche man bisher für 


25 von a 

unheilbar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung beſteht in keinem pharmaceutiſchen : enthält, ſo werden die Zöglinge nach ihren 
Arcanum, — 2 einfachen, mechan:iden, überall anwendbaren Verfahren. Was 2 * | 3 an der Fähigkeiten in dieſe vertheilt und die älteren 
bis jetzt dunkel war, iſt nun ‚hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmetboden, die ehrer Se f fee Sesla mit den Anfängen des Elementar Unterrichts 
fi, auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenbeit übergeben wer⸗ * chu — beſchäftigt. G. Kallenbach. 
den, gleich ade nn irrigen Behandlungs weilen der Vorzeit, woran wir nur mit Scham zu, VII. und 292 Seiten mittel 8voů·!ẽ— 2 ———— 
rückdenken können; nur zu oft verfhlimmerten fie die Krankheit, ſtatt fie zu heilen!“ Preis: 20 Sgr. Anzeige. 


0 = ver meiner 2 2 
5 5 ir einige Schüler im Alter von d— abr en 
Dieſes Leſebuch iſt zunächſt für die Tel nebmen. Das Nähere von 1—2 beim 
Beſitzer der polniſchen Grammatik deſſel⸗ Lehrer Wagner, Gattenſtratze No. 12. 
ben Herrn Verfaſſers, von welcher bs Warnung. 


reits drei ſtar Auflagen vergriffen Ich habe Berantaffungsergebimft zu cru; 
ſind, beſtimmt; daſſelbe iſt aber duch als chen, 8 Hure. 2. baare 
ein für ſich deſtehendes zweckmaͤßiges Schul⸗Vorſchuſſe zu machen oder fonfigen Cridit 


E e e , , , e e e e e g N 22 a N N e N , , e, 

e „ AR ENT NER MERAN AS SEHE 

I In Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, Graß, Barth 3% 
Sog, Comp., Max & Komp., Schulz & Comp., in Krotoſchin bei 


Ir E. A. Stock find vorräthig: 


* Neuere dramatiſche Werke 


ne und vermiſchte Schriften ang buch, wegen ſeines reichen Inhalts, allen 44 se Kere Wehe ee oe 
ae von Joſeph Netz bon Auffenberg. ee e Ag A 

ne 131%, Beben, Vene 3 Schu. „ Wilhelm Gottlieb Korn. e ger 
2 Friedrich'ſche Verlags buchhandlung "| Mit Beſrendden babe ſch in einem öffentlichen| „ Wir warnen pierdurch Jed rmann, irgend 


Blatte aus Neiſſe die Ankündigung eines Gon- Jemandem etwas, es sel & 1d oder Mooren, 
certes durch ff Bielin Spieter — Albert auf unſern Namen POT indem wie var - 
Küftner gelefen, worin diefer Herr meinen Ra, füt Fahiungen ir 25 K und eur 
men obne Erlaubniß annoncirt. Ich ſehe 2 . 
mich daher gensthigt, öffentlich hiermit anzu :“ Den geehrten Herren Fausbeſizein em; fiehit 
zeigen, daß ich keinesweges gefonnen bin, mit ſich zu gütiger Berückſichtigung 
Hrn. Küſtner je ein Concert zu geben, noch Hüllebrand, Schornfleinfegermfr. 
darin mitzuwirken. nun Mitterplag No 3. 

Eliſa Bendint. 


i die ergebenfte Anzeige. daß i 
5 N f dae e ei ling uf, ee, aaa 
H. wo Gürtler und Brorteur. — iſt rg 8 ec 
Meine Wohnung iſt jezt Neue Sandſtraße Hintergebäude 2 Treopen. Rubelf. 
No. 17, J T eppfen. ir 
Simmer, Ösieferdedermeiften. |: Julius Seiffert, 
Unſer Comptoir befindet ſich Meſſerfabrikant uno chirurgi⸗ 
Schweidnitzer Straße No. 61, ſcher Inſtrumentenſchleifer, 
Ecke der Junkernſtraße. in Breslau, 


2 Altbüßerſtraße No. 18 
Opitz & Schmidt. empfihit 0 805 einem gager feiner gie, 
Ks“ 2 ſchen⸗ und Federmeſſer zur gütigen Beach⸗ 
92 dem ae doc, Jünnze Bae Ka. 14. u — 1 elle fein Fach betreffende 
wohin ich meine Correſpondenzen zu adreſ⸗ eparataren aufs beſte ausgeführt, und ders 
firen bitte. ſpricht bei reeller Bedienung die billigſten 


Breslau, den 5. October 1845. e 
i - Gras⸗Saamen N 
Ernſt Sp itze, von diesjähriger Erndte, wodon uns vorläu⸗ 
vormals auf Radardsiff. fig Proben zugekommen find, als: 


Mein : Acke ſtraußgras, Fiorinaras, Futtertrespe, 
Anzeige, dez 40 yon Meere Ro. 3 weine Geode Een Honiggras, Fast | 
8 ; i ras, engl. und franz. Raigras, Roſen⸗ 

Hirſchberg, Tapezierer. sauß, 5 fans 

. ( TOLHEE winge een fuchs ſchwanz, 

Id wohne jegr Beiebrich eee. _ gpisenrispe, Wiefenfämingel und weißen 

a Sein are 

; empfehlen wir, ſo wie ver Hie r 

1 Nr —— eig ) — und Futterkläuter zu den billigſten 

eiſen. rr 

# „ und Fournier ⸗Hand⸗ W. Arndt & Gomv- 2 Breslau, 

raße No. C. 

Taſchenſtraße No 15. — —— 

A. Heidenreichs Wwe. & ” „ee dane, 1 a 
nn ſ— nn 1 U a B 

Penfionsftellen 4 nt 2 Wi DER, 


IE gb age, iR Siegen und Wiesbaden. 
e e e ö ee ee ee 


Stuttgart. In der Franck hſchen Verlags handlung iſt erſchienen und in Breslau 
bei Ferdinand Diet am Naſchmarkt No. 47, Max u. Komp., Graf, Barth u. 
Comp., G. Pb. Aderholz, 2 Trewendt ꝛc, in Ratibor in dei 
Hirt'ſchen Buchhandlung in Krotoſchin bei E. A. Stock zu haben: 


Der fromme Jude. 


Eine Familiengeſchichte unſerer Tage, 
erzählt durch 
Wilhelm von Chezy. 
4 Bände. geheftet. Preis 5 Thlr. 

In eine Zeit voll vager Aufklärungsſucht und ſchwachmüthiger Toleranz ſchreitet dieſes 
Buch mit energiſcher Kraft, eine alte Ar ſchzuungsweiſe als die einzig richtige herauf be: 
ſchwörend, um ein eniſcheidendes Gewicht in die ſchwankende Waagſchaale der Judenfrage 
zu werfen, während es auf der andern Seite, als Roman, ein reiches Leben wit der an⸗ 
ziehendſten Bewegung und Verwickelung, in hiſtoriſch bedeutſamem Zeitpunkte darbietet. 


. .,.. EEE TEEN TEEN 
Bei P. Th. Scholz In Breslau (Ohlauer Straße No. 68) wird im Laufe biefe 


Woche fertig: 
Deutſches Leſebuch 


5 * N 
die Jugend im Alter von 11 — 14 :c. Jahren. 
Eine Sammlung glößtenthells neuer Leſeſtücke aus dem Natur- und Menſchenleben 
und zur Bildung des Geiſtes und Herzens, 
von Ehr. G. Scholz, 
Seminar » Oberlehrer. 

Zweite, berichtigte und vermehrte Auflage, 36 Bogen, 8. 12 ½ Sgr. 

Die erſte ſtarke Auflige iſt noch vor Verlauf cines Jabres vergriffen worden. Durch 
die vorgenommenen Verbeſſerung find die Bedenklichkeiten, welche der all zemeinen Einführung 
aus konfeſſionellen Rückſichten vielleicht enigegen traten, nun beſeitigt. 


Emanuel Hein, Ring No. 27, 


empfiehlt fein durch peiſt lich gemachte Einkäufe in T ipzig reich verſtäcktes Tuch⸗ 
und Modes Waaren⸗Lager füt Herren. Winter⸗Elaſtiques für Röcke, Par 
letotſtoffe und Buckskins, ſo wie Werten in Seide, Sammet und ſbeblerferk gur eingefahren, und ein pl 
Cachemir zeichnen ſich ſowohl in Qual tät ale Muſterzeichnung vortheilbaft aus. far Gympaſiaſten oder Rea schüler weiſt nach beſſen Kallen auf Diucfedern ru 2 
Die Binigket meiner unbedingt feſten Preiſe iſt bekannt und find vi Tarnlehrer Rödelius, neue Schweidsimat gefahren, iſt Heiligegeifigaffe No. 18 
ausgeſteten Waaren mit den Verkaufspreiſen bezeichnet. nitzer Straße No. 3 c. Isiig zu verkaufen. 


DieBuehdr 


ıckerel von, I. Storch 0 Comp. befindet sich je 


arthie 


Y 65 * * ai *. ne 
; Berliner Elle 12 ½% Sgr. empfehle ich nebſt meinem in 


Subſeriptions⸗Eröffnun 
der Buchhandlung Joſef M f p ff 9 
| empfehlungswerthes Unternehmen. 


Im Verlage von G. J. l. En Regensburg erſcheint Anfangs k. J.: 


Allgemeine Real⸗Encyclopädie oder Converſationslexicon 
für das katholiſche Deutſchland. 
Bearbeitet und herausgegeben von einem Vereine kat holiſcher Gelehrten. b 
920 Bogen größeſtes 8. in 10 Bänden oder 180 Heften a 6 Bogen. Jedes Heft 15 fir. 
a oder 34, gGr. Das ganze Werk 30 Fl. rhein. oder 17 ½ Thlr. 

Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, daß nur Gediegenes zu erwarten iſt. Die Namen der vorzüglich 
ſten HH. Mitarbeiter werden in der Vorrede genannt werden. — Das Ganze erſcheint zuverlaͤßig in 4 Jahren. 
— Das Werk enthält ein Drittel mehr als das Brockhaus' ſche Converſationslexicon, koſtet deſſenungeachtet 
© Fl. weniger und erſpart dem Käufer ein Drittel der Einbandkoſten. 

Ausführliche Ankündigungen nebſt Proben des Drucks und Papiers ſind in allen 


Buchhandlungen einzuſehen. 
Fuͤnf Thaler 


Die Tapiſſerie Waaren⸗Handlung f i ale 
von A. Lauterbach & Comp. in Breslau, Belohnung demjenigen, der eine im ehemali⸗ 


Nikolaiſtraße No. 2, nahe am Ringe, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von allen, in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 

Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Michaeli⸗Meſſe, ſo wie in Berlin, ſind 
wir in Stand geſetzt, einem geehrten Publikum das Neueſte vorzulegen, was ſich im Ge⸗ 
biete weiblicher Hand⸗ und Kunſtarbeiten erreichen läßt; indem wir gleichzeitig alle hierzu 
nöthigen Wollen, Seiden, Perlen und Cannevas reichlich am Lager, ſind wir überzeugt, im 
Geſchmack der Deſſins jeder Anforderung zu entſprechen. Außerdem empfehlen wir noch 
Eau de Cologne von Johann Maria Farina in Cöln, ſo wie ein wohlſortirtes Lager 
acht franzöſiſcher Wachslichte. Breslau den 7. October 1845. 


Papierhandlungs⸗Verlegung. 
Meine am Ringe No. 45 bisher geführte Papierhandlung habe ih am 1. October 
Urſullnerſttaße No. 6, Ecke und Eingang auf der Schmiedebrücke, verlegt, was zu 
beachten ich meine geehrten Kunden freundlichſt bitte. 


Titze, Firma Chr. Magirus & Habicht. 


her Hartmannſches, Gartenſtraße No. 23 d., 
am 30ſten September c. Abends verloren 
gegangene goldene Repetir⸗Uhr, in deren gold: 
nem Gehäuſe die No. 6809 O. P. G. K. 18 
fo wie auf der meſſingenen Platte No. 16,290 
und Bordier A Gen&se ſteht und vor deren 
Ankauf hiermit gewarnt wird, Mehlgaſſe 29, 
Odervorſtadt 1 Stiege linker Hand, abgiebt. 


Am Montag wurde eine rothſeidene Börſe 
mit ſilbernen Ringen, auf welche E. und F. 
B. den 2. März 1842 gravirt, im oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnhofe verloren. Der ehrliche 
Finder erhält den Inhalt und eine angemef: 
jene Belohnung im Bürgerwerder No. 20 
(vingt-neuf) eine Treppe. 

In dem Kleiderladen Ring No. 9 iſt den 


Gebühren in Empfang nehmen kaun. 


Max und Komp. in Breslau auf ein allen Katholiken hoͤchſt 5 


gen Heniſcheiſchen Caffee⸗Etabliſſement, frü- 8 


ten d. M. ein Umſchlagetuch liegen geblie⸗ H 
ben, welches Eigenthümer gegen Inſertions⸗ 2 


izi Ühlauersirasse No. 8, Im Rautenkranz, | 


ore OLE 0 AED eee 
Franzofiich er Foukards 
Leipziger Meſſe reich aſſortirten Waaren⸗Liger in Stickereien und Mode⸗Waaren, 


Carl J. Schreiber. 
X IE TRIER TED FE RE WED PD ID Dreh GE RIES TREE EI TR nl 


einer gütigen Beachtung. 8 


Kaufm., von Berlin; Hr. Kaiſer, Kaufm., 
von Hamburg; Hr. Schrader, Kaufm., von 
Gernheim; Hr. Segeih, Apotheker, von 
ew; Hr. Güntzel, Hr. Becker, Apotheker, 
beide von Wohlau. — Im hotel de 
Silesie: Hr. Baron v. Siegroth, von 
Seichwiez; Hr. Graf v. Schwerin, von Roh: 
— Or. Fiſcher, Gutsbeſ., von Dalbers⸗ 
N Hr. Baron v. Lüttwig, von Schwie⸗ 
5 1 Hr. Becker, Geh. Ob.⸗Baurath, von 

erlin Frau v. Schickfuß, von Konſella; 
Hr. Scheffler, Lieutenant, von Glag; Herr 
Hoſcheck, Gaſtwieth, von Könige hütte; Herr 
Hoffmann, Kaufm., von Elberfeld; Madame 
Alberti, von Waldenburg; Hr. Hoffmann, 
Kaufm., von Elberfeid. — Im Hö:el de 
Saxe: Hr. Faſſong, Kammeral⸗ Direktor, 
von Militſch; Frau v. Koscielska, Hr. Karski, 
Gutsdeſ., Hr. Mohrenberg, Wirthſchafts⸗In⸗ 
fpekior, ſämmtl. a. d. G. H. Poſen; Herr 
Oelsner, Kaufm., von Oels. — Im deut⸗ 
chen Haus: Hr. Graupe, Furubiſchofl. 
Cemmiſſar, von Schweidnitz; Hr. Sommer: 
feld, Hr. Gerſon, Kaufleute, von Berlin; 
Hr. Scmidt, Oberförſter, von Oppeln; Frau 
Gutsbeſ. Sprengmann, von Stroppen; Hr. 
Seidel, Gutsbeſ., von Berghof; Hr. Scholz, 
Flöß⸗Inſp., von Ratibor. — In 2 gold. 
Owen: Hr. Seliger, Kaufm., von Ratis 
bor; Hr. Sachs, Kaufm., von Guttentag; 
Pr. Bernhard, Kaufm., ven Oppeln; Herr 
Hänſel, Kaufmann, von Leobſchüeg. — I m 
gold. Zepter: Hr. Silbermann, Kaufm., 
von Jutroſchin; Hr. Hoffmann, Kandidat, 
don Brukotſchine. — Im weißen Roß 
Or. Struve, Gutsbeſ., von Neudorf; Herr 
Deutſchmann, Kaufm. von Oels; Hr. Ans 
ders, Kandidat, von Steinau. — Im gels 
ben Löwen: Hr. Brandt, Gursdeſ., ven 
Schwentroſchine; Hr. Wispel, Gutsbef., von 
Schloßvorwerk; Hr. Se. del, Hr. Hentſchel, 
Hr. Feige, Hr. Klein, Tuchfabrikanten, von 
Goldberg. — Im gold. Löwen: 


— — 1 r , 
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärti, Böhmische Bettfedern, die ſeinſten Daunen,, Ein oder zwei meublirte Vorderzimmer Merle, Tuchfabrikanken, vo er 
gen Yublitum. namentlich den Herren Guts⸗ rein gelefen, ſowie alle andere Sorten empfiehlt find Kloſterſtraße No. 2, erſte Etage, dald zu Im re Storch > a 


zur geneigten Beachtung beziehen. 


die Handlung Carlsſtraße No. 6. 


Holſt. Auſtern 


empfingen mit geſtr. Poſt und empfehlen 
„Guſtav Rudolph, Lehmann et Lange, 
Friedrich Wilbelms⸗ Straße No. 60 Ohlauer Straße No. 80. 


2 u fe rr F — 
mit Schmiede: und NER find Neue ſchottiſche Voll⸗Heringe 
annehmbar zu verkaufen. Das Nähere Schuh⸗ empfing wieder und empfiehlt in ganzen und 
brücke No. 13 im Gewölbe. getheilten Tonnen billig 


5 Neue und gut gebaute Fen⸗ Carl Straka, 


und Hausbeſitzern empfehle ich mich als con⸗ 
ceſſionirter Kammerjäger zum Vertilgen jeden 
Ungeziefers, mit dem Verſprechen einer ſtets 
reellen und erfolgreichen Bedienung ganz er⸗ 
gebenſt. 

Breslau den 7. October 1845. 


vornheraus, iſt eine Stube, theilweiſe meublirt, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt von früh 
nach 7 bis gegen 9 Uhr. 

Taſchenſtraße No. 12 iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Tauenzienſtraße No. 6 iſt das Parterre⸗ 
Lokal, beſtehend in 3 großen Zimmern, En⸗ 
tee, heller Küche nebſt vielem Beigelaß von 
Weihnachten d. J. zu vermiethen. Näheres 
ertheilt Herr Secretair Müring im erſten 


ſterwagen, fo wie auch leichte Alb „Nr. önigl. 
Bald. und, ganz gedeckte Reife Albrechtsſtr. Nr. 39 der königl. Bank gegenüber. 


Krauſe, 


— — — — — — 


wagen ſtehen zum Verkauf Alt⸗ Im Schweizerhauſe 8 
büßerſtraße No. 24. 3 zu N . findet heut Stock daſelbſt. 8 Briete, | Geld, 
en 0 en 8. October Concert ſtatt, bei 5 

N ungünſtiger Witterung im Saale. N Angekom mene Fremde. Amsterdam in Cour, |2Mon. | 139% | 
Auf dem Gute Dziersasnik, dicht bei Rei⸗ Nichter, Reſtaurat In der gold. Gans: Hr. v. Kries, Hamburg in Banco. |A Visa| — 151 
800 Kl 27 . Ae c 1 — — , ‚ ... eg von Poſen; Amtsräs|Dito ...... 2 Mon. — 149% 

laftern Kiefern⸗Klobenholz, welche jeden A nili iki thin v. Kries, von Oſtrowitl; Hr. Baron I. ur 1 Pf. 8: 12 
Donnerſtag vom ten d. M. ab zu 20 Klaf⸗ Die Sängerfamilie Ritzinger v. Kloch, von Maſſelz Er Gia Star: wu ane 
tern, auch einzeln, verkauft werden. dente Abend im Lokale zur Stadt Berlin. zeicki, aus Galizien; Or. b. Krieg, von Smar. B . 100%, —* 
N ein Mann noch im rüſtigen Alter, der zewo; Hr. v. Kries, aus Weſtpreußen; Herr] Dito a F i x $ g Mon > 
Pferde: Verkauf. fon feit einer Reihe von Jahren die Stelle Tpazkiewicz, Gutsbeſ, von Wilna; Herr von ; 
Ein Paar braune jährige Holſteiner eines Buchdrucker eifactors beſorgt hat und Motz, Oberſtlieutenant, von Oppeln; Herr Geld - Course. 
Wagenpferde (Engländer) find zu verkaufen. noch bekleidet, auch Attefte feiner Brauchbar⸗ Grundmann, Direktor, von Kottowig; Herr 
Das Nähere Tauenzien⸗ und Blumenſtraße keit aufweiien kann, ſucht ein anderes derarti- Carſtädt, Paſtor, von Schönbrunn; Herr Kaiserl. Ducaten 90 
No. 36 im 2ten Stock. - ges Unterkommen und kann gegen Ende No: Hirſchberg, Kaufm., Hr. v. Etzel, Lieutenant, |Friedrichsd’er. , . ..... din 2, 
2 8 f si e 3 1? I. eintreten. Gefallige Offerten 1 Berlin; Hr. Pape, Kaufmann, von Lonisd er — 11 
2 ͤnB·nönnßß!ß ,,, dar Yard Sn Denn Ge Ze 
aus feinem Oderwalde. . 8. mund Gabriel i in Breslan, Carlsſtr. 98 1. weißen Adler: br. Graf v. Sandrec. ti, . 160 Fl. = lvay, 
Waagen Verkauf. Eine junge Dame aus guter Famüte, die Pabel Gate von an genbielan; deen : 
Eine etwas gebrauchte Chaiſe, neue Stuhl- ſich bereits in angeſehenen Häuſern dem keſten eddi > Aha. 22 Kffeoten Course. 3 
und Plauwagen ſtehen zum billigen Verkauf Unterricht und der Beaufſichtigung der Ju⸗ lich von Panthenau; Fr. Baton v. Tſcham⸗ teen, - Schuldscheine , 37799 
Kloſterſtraße No. 2. Rich A lieg * 2 8 de u 15 hn, . Seech.-Pr.-Scheine & 50 R. — 807% 2 
Eine Auswahl guter Flügel ſtehen zum / , oder Hr. Jaffee, Hr. Benſohn, Kaufleute, von] Breslauer Stadt-Obligat, |31 u 
billigen Bee ee a Ifte Etage. . 7 5 — Art oder Hamburg. — Im blauen Hirſch: Herr bite Gerechtigk. die 4 2 9 57 
— = fönnen. Nähere Aust wieder eintreten zu Rosenberger, Pfarrer, von Tempelfeld; Herr Grossherz. Pos, Flandbr. 1041, * 
Runif 4 M Breslau e Profeſſor Weidner, Commendar., von Bentſchen; Herr“ dito dite die 30 97 al = 
re € € zu ertheilen bereit fein raße No. 20) Schlegel, Yaftor, von Piskorfine; Hr. Stern, Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 99 Ei 
{ft jegt ſtets zu haben 9 I 1 Kaufm., Hr. Laukiehn, Maler, beide von dite dito 500 R 31 99 9 Fr 
} Dffener Gärtnerpoſten. Liegniz; Hr. Kirſchke, Wirthſch.⸗Inſpektor, dito Litt. B. dito 1000 R. 103 — 
oßmarkt No. 13 e Mit guten Zeugniffen verſehene Orangen- von ae Dels; Dr. Heitborn, Kaufm., von dite ae 300 . 4 103% — 
und Biumen⸗Gärkner können ſich bei inter: Beuthen; Hr. Mendel, Handl⸗Commis, von ane dito > 37 93 v' Meer 


Junkernſtraße No. 30. 


— |zeihnetem melden. 8 
Moſchen bei Chrzelitz den 3. Octbr. 1845, 
Freiherr von Seherr⸗Thoß. 


Ein Hausknecht, 
der militairfrei und mit ganz guten Atteſten ver⸗ 


ſehen iſt, kann ſich melden in der Eiſenhand⸗ 
lung, am Ringe No. 10. 


Halle. — In den 3 Bergen: Hr. Heyſe, 


: Schmelzeiſen, 
vam Auflöſen in gauge taglich, verkaufen billig 
W. Heinrich c&c Comp. in Breslau, 
am Ringe No. 19. 


Echtes Kl 
5 e ee er 


18435. 


Barometer. 


Diseonto 


Univerſitäts Sternwarte. 
Thermometer. 

— N 

6. October. 13 e. inneres, Läbe. 


Wind. 


feuchtes Luftkreis. 


3 a a A RE 3 
— — Morgens 6 uhr. 37”10,00 ＋ 120 1 WN 
2 meublirte Zimmer “9 +.|. ‚1098| #180 7 10| Sagem 
in der erſten Etage, find auf der T Mittags 19 » 1 2 
ſtraße, nahe der es En 3 Nachm. 3 — 1a 4,6 10 ve 
November e. zu vermiethen. Abends — — 1,7 12 2 
lac. Bihofkrafe No. 12. Tena e 7,0 Marimum + 10,7 der Die II 
Hierbei der Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eißenbahn. 


